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AbenJ -flusgabe.
Zentrum und Junkertum.

Wenn es möglich wäre, die Frage der Aufhebung oder
der Milderung des Jesuitengesetzes losgelöst von allen
Partei- und kirchenpolitischen Rücksichten zu betrachten, so
könnte man wohl sagen: Diese Frage ist nicht die Auf-
regung wert, mit der sie seit Monaten behandelt wird,
zumal es sich tatsächlich doch nur um die Geringfügigkeit
handelt, ob der seit Jahrzehnten nicht angewendete Jnter-
nierungs- und Expatriierungs -Paragraph gestrichen wer¬
den soll. Nachts würde sich ändern , wenn er gestrichen
würde. Aber es wird ja nicht um diese inhaltsleere
Sonderfrage des § 2 gekämpft, sondern um das größere
Problem , ob eine Forderung des Zentrums erfüllt wer¬
den soll, ob aliö dem Zentrum die angestrebte Macht¬
stellung eingeräumt werden soll. Und darum ist es der-
stündlich, wenn sich das protestantische Gefühl regt ; es ist
aber auch verständlich, wenn sich diese Regung nur bei
denjenigen ausgedehnten protestantischen Volkskreisen
findet, die der evangelischen Orthodorie ebenso miß¬
trauisch gegenüberstehen wie dem Klerit'alismus . Die
Konservativen sind-fiir die Streichung des 8 2, ihr Luther-
tum hindert sie nicht, sich die Maske großherziger Objek¬
tivität vorzubinden. Folglich wollen sie etwas vom
Zentrum , und was sie wollen, weiß man ja . Mit ver¬
einten Kräften soll an der Befestigung und Ausgestaltung
der agrarischen Wirtschaftspolitik und an der Durch¬
führung eines konfessionellen Volksschulgesetzes in
Preußen gearbeitet werden. So werden denn die Kon¬
servativen durchs nichts stärker in Verlegenheit gesetzt als
durch die fortgesetzten Kundgebungen aus dem evangeli-
ichen Lager gegen die Abänderung des Jesuitengesetzes.
Die „Kreuzztg." kann gegen diese Ausbrüche des Un¬
willens weder sachlich noch vom konfessionellen Stand"
Punkt aus etwas einwenden, und darum dreht und windet
sie sich, um weder dort noch hier anzustoßen, weder beim
EvangelischenBund noch beim Zentrum . Die Sachlage
ist nicht ohne einen komischen Beigeschmack. Wer sich um
objektive Erfassung der Vorgänge bemüht, der wird von
den hitzigen Reden in der Ulmer Versammlung des
Evangelischen Bundes nicht sagen wallen, daß sie Über¬
treibungen verschmähen. So mächtig ist Rom in der
modernen Welt nicht, wie es den auf diesen einen Punkt
wie hypnotisiert hinstarrenden Männern vom Evangeli¬
schen Bunde vorkommt, und man würde dem Genius des
deutschen Volkes ein Armutszeugnis ausstellen, wollte
man ihn bedroht glauben, tvenn § 2 des Jesuitengesetzes

Freitag * den 2 . Oktober.
beseitigt würde. Lieft man also die fanatischen Heftig'
ketten von Ulm mit einer gewissen wohlwollenden Heiter¬
keit, so soll man dabei nicht vergessen, daß es sich hier
wirklich um die Wahrung der heiligsten Güter der Nation
handelt, nur daß nicht die rechte Distanz zu den Dingen
genommen wird . Aber das wunderliche ist, daß schließ¬
lich jeder̂ zufrieden sein kann. Oder glaubt man im
Ernst, daß die Konservativen so ungliicklich darüber sind,
wenn das Zentrum noch eine Weile zu warten hat , oder
daß der Reichskanzler schlaflose Nächte verbringt , weil
man chm in Ulm das Verschndnis für die Volksseele ab¬
gesprochen hat ? Die Konservativen und der Reickskanzler,
sie haben eigentlich schon, was sie wollten. Sie haben
dem Zentrum ihren guten Willen bewiesen, sie können
nichts dafür , wenn es emstweilen dabei bleiben muß.

RcdaktionS-FernIprecher No. 52. 1903.

Deutsches Deich.
Zu de» Pensionierungen in der Eisenbahn-Verwaltung.

Verschiedene höhere Beamten der Eisenbahn-Ver¬
waltung sind veranlaßt worden , ihren Abschied einzu¬
reichen. Offiziös wird dieser Vorgang so zu erklärengesucht:

Diese Tatsache findet ihre Erklärung einfach in der be-
sonöercn Natur und den daraus sich ergebenden Anforderungen
des Eisenbayndienstes. Von der Befugnis, Beamte, die das

Lsbensiahr vollendet haben, ohne förmliches Verfahren in den
RuheiNrnd zu versetzen, i,t auch in anderen Verwaltungszweigen
Gebrauch gemacht, rvenn dies mitunter in umfassendererWeise
im Bereiche der Ersenbahnverwaltung geschehen ist, so lieat der
Grund darin , daß die Eisenbahnen eine Verkehrsanstalt sind und
demzufolge der Elsenbahndienst im besonderen Maße rasche Ent-
schlusie und ungeichmälerte Tatkraft erheischt. Beamte, die in
anderen Verwaltungszweigen, die diese Eigenschaften in ge¬
ringerem Maße erlordern, füglich noch ihren Platz ausfüllen
können, genügen daher vielfach den Anforderungen des Eisen-
bahndlenltes nicht mehr und ,Nüssen darauf hingewiesen werden,
daß die Notwendigkeit ihrer Versetzung in den Ruhestand ge¬
kommen ist. Es liegt dies nicht allein im Interesse des Eifen-
bahndi-nstcs >m allgemeinen, sondern es kommt noch hinzu, daß,
wenn Beamte, die den Anforderungen ihres Amtes nicht mehr
voll enyprechen können, gleichwohl im Dienste erhalten würden
dies naturgemäß die ungünstigste Rückwirkung auf Sie Bernssl
Freudigkeit der lungeren Beamten ausüben müßte, Lenen auf diese
Weise die Möglichkeit des Aufsteigcns abgeschnitten würde, auf
d/e s-e ihren berechtigten Anspruch gerade vermöge ihrer vollen
Lei,tiingssahigke,thaben. Wenn in den letzten Jahren innerhalb
der Eisenbahnverwaltung von der Besugnis, Beamte nach
vollendetem bS. Lebenslahre in den Ruhestand zu versetzen, wenia
oder gar kein Gebrauch gemacht worden ist, so liegt der Grund
darin , daß bei der Neuorganisation der Eisenbahnverwaltuna
im Jahre 1895 alle Beamten, die in Frage komme» konnten zur
Verfügung gestellt und demnächst tu den Ruhestand versetzt worden
sind. Nachdem seit jener großen Verjüngung des Eisenbabn-
personals inzwischen mehr als acht Jahre verflossen sind har
deren Wirkung naturgemäß mehr und mehr nachgelassen, und cs
tritt wiederum das Bedürfnis zur Anwendung jener gesetzlichen

Befugnis mehr hervor. Daß dabei nicht rücksichtslos verfahren,
sondern, soweit dies das Interesse des königlichen Dienstes irgend¬
wie gestattet, auf die persönlichen Verhältnisse der betreffenden
Beamten billigerweise Rücksicht genommen wird, bedarf der bei
sonderen Versicherung nicht.

Ein wahres Wort.
Zum Sozialistentag in Dresden ist nicht ohne Inter¬

esse die nachstehende Auslassung eines nationalliberalen
Blattes , des Stadtanzeigers der Kölnischen Zeitung. Der
Stadtanzeiger schreibt, nachdem er auseinanöergesetzt har,
daß an eine Spaltung in der sozialdemokratischen Partei
nicht zu denken sei, folgendes:

„Nicht schwächer, sondern eher noch stärker wird sie aus dem
Tornado des Parteitages hervorgehen. Der Reis der ideellen und
parteipolitischen Gemeinsamkeit gegenüber der bestehenden Ord¬
nung und ihrer parlamentarisch staatlichen Vertretung ist zu fest,
a!L daß der brausende Most der jugendlichen Machtsülle, wie er
in der L-ozialdemokratie im Grunde genommen sogar recht impo-
,ant und an Kräften reich gärt , ihn sprengen könnte. Nicht so
unrecht hatte ein Redner des Parteitages , daß es schon etwas
Bedeutendes sei. solche Dinge in voller Öffentlichkeit verhandeln
zu können. Besser, man gibt das ruhig zu, anstatt mit seichtem
Witz angequälter Vornehmheit darüber hinwegzugchen! Was
Intelligenz , Kraft und Idealismus  anbclangt , so
könnte man davon dem sozialdemokratischen Parteiwein genügend
große Mengen abzapfen , um ein Dutzend andere
Parteien damit zu versorgen,  ohne daß die an aus¬
gezeichneten Köpfen und opfcrvollen Seelen überreiche PartA
der Genossen darum merklich ärmer würde."

*

* Berlin , 1. Oktober. Die Massen - Aus-
sperrung  in der Berliner Metall-Industrie umfaßt
bisher über 8600 Arbeiter aller Branchen.

Zum Streik der Omnibus - Angestellten
teilt die Direktion der Gesellschaft mit, daß sich bereits
gestern abend gegen 100 Angestellte, die länger als zehn
Jahre bei der Gesellschaft beschäftigt waren, zur Meder-
einstellung in den einzelnen Depots gemeldet haben und
auch sofort wieder angenommen worden sind.

* Zusammenkunft des Kaisers und des Zaren. Wie
ivir aus wohlunterrichteter Quelle erfahren, wird Kaiser
Wilhelm an der am 7. d. M. stattfindenden Hochzeit des
Prinzen Andreas von Griechenland mit der Prinzessin
von Battenberg bestimmt nicht teilnebmen, da hierzu
kerne Einladung an ihn ergangen ist. Man hat sich vor-
her vergewissert, ob der Monarch eine solche annehmen
würde. Da dies nicht der Fall war, wurde von der Uber-
reichnng einer Einladung abgesehen. Eine Zusammen-
knnft des Zaren  mir unserem Kaiser ist dagegen
srcher zu erwarten . Da in diesem Falle der russische
Herrscher, der nach Deutschland reiste, die Anregung hier¬
zu geben muß, so wartet man die Vorschläge über eine
Begegnung ab. ' Bei der Freundschaft beider Monarchen
steht aber eine gegenseitige Begrüßung außer Zweifel

Auf der Studienreise.
Original -Novelle von Berthvld Paul Förster.

Mein junger Freund und Kollege, der Maler Walther,
hatte mich überredet, mit chm aufs Geratewohl einen
Studienplatz zu suchen, wo wir alsdann die Sommer¬
monate verleben und malen wollten. Zur bestimmten
Zeit trafen wir uns am .Bahnhofe und dampften mit¬
einander in das nahe Gebirge hinaus . Als nächstes Ziel
hatten wir die Endstation der Bahnlinie gewählt, und von
hier aus sollte die eigentliche Entdeckungsreise beginnen.
Wir schienen in der Tat Glück zu haben, denn bereits
nach einstündiger Wanderung blickten wir auf ein überaus
Malerisches, kleines GMrgsdorf hinab, welches zwischen
felderreichen, von Tannenforsten umsäumten Höhen int
e»gett Tale lag . Gleich der erste Eindruck bestimmte uns,
falls wir nur ein halbwegs anständiges Quartier fänden,
unsere künstlerische Heimstätte hier aufzuschlagen.

Wir waren bereits ein gutes Stück die Dorfftraße
hinabgeschritten, als am Wege ein vielleicht fünfzehn¬
jähriges Mädchen stand. Das schlanke Figürchen in dem
einfachen grünen Kleidchen, unter dem die nackten
Füße hervorsahen, hatte nichts mit der bäurischen Er¬
scheinung der übrigen Dorfbewohner gemein. Ihr Ge¬
sicht strotzte auch nicht von jener unverwüstlich erscheinen¬
den Gesundheit der Gebirgsleute ; aber trotzdem machte
sie einen frischen Eindruck. Das glänzende schwarz¬
braune Haar , über der mäßig hohen Stirn gescheitelt, fiel
in zwei langen Zöpfen den Rücken hinab, und ein Paar
große braune Augen waren mit dem Ausdruck der Über¬
raschung auf uns gerichtet. Städter waren offenbar
eine seltene Erscheinung in diesem versteckten Winkel.

Walther blieb vor dem Mädchen stehen und nickte ihr
in seiner lebhaft fröhlichen Art zu.

„Sag ' einmal. Kleine, ist hier auch ein Gasthaus zu
finden?"

Sie knixte und deutete mit der schmalen, braunen
Hand die Straße hinab.

„Ja , Herr ; unten im Dorfe."
„Willst du uns den Weg zeigen?" fragte er weiter,

indem seine dunklen Augen mit Wohlgefallen auf das
schöne.Kind blickten.

«Sie können gar nicht schien; aber ich kann schon

mitgchen", entgegnete sie, und ein feines Rot stieg ihr in
die Wangen.

Sie schritt dicht vor uns her, und ihr zur Seite
stampfte ein kleiner vierschrötiger Bengel, der sich in¬
zwischen noch eingefunden hatte und dessen Hosenboden
sich in recht bedenklichem Zustande befand. Es war inter-
essaut diese beiden Kinder nebeneinander dahinschreiten
zu scheu. Der Junge schwerfällig, wie ein kleiner Bär,
mit jedem Schritt eine Staubwolke aufwirbelnd ; sie
leicht und beweglich, als ob die kleinen Füße den Boden
laum berührten . Ich hatte meine Freude an diesem An¬
blick, während mein Kollege bereits neben dem Mädchen
ging und die verschiedensten Fragen an sie richtete, tvelche
sie klar und bestimmt zu beantworten wußte.

Stach einer Weile fragte er sie:
„Wie heißt du denn eigentlich?"

^.Robert !" sagte ohne aufzublicken der Junge , und das
Mädchen antwortete:

„Kamilla, Herr !"
„Was ist denn dein Vater , Kamilla ?" forschte mein

Freund weiter.
Da ich noch immer hinter ihnen ging und sie das Ge-

sicht zu ihm gewandt hatte, bemerkte ich, wie bei seiner
Frage ihre Mundwinkel schmerzlich zuckten. Es war nur
für einen kurzen flüchtigen Moment , aber dieser genügte
doch, ihrem kleinen stämmigen Begleiter die Möglichkeit
zu gewähren, statt ihrer zu antworten.

„Der 's ausg 'rissen!" sagte er trocken und fuhr mit
dem Rücken der Hand unter seiner Nase entlang.

Das Mädchen warf einen erschrockenen Blick auf den
Knaben — das Blut stieg ihr bis in die Schläfen ; dann
senkte sie traurig das Köpfchen.

„Aber, Kamilla , deine Mutter lebt noch hier im Dorfe,
nicht wahr ?" fragte ich dazwischen, um dem Kinde aus
der Verlegenheit zu helfen.

Sie wandte im Weitergehen das heiße Antlitz zu mir
zuruck; die braunen Augen strahlten und schienen noch
großer zu werben. Freundlich, fast dankbar nickte sie
mir zu, und Robert sagte so trocken wie zuvor:

„D' Brotfrau . S ' tragt alleweil die Semmelnrum !"
„Junge ", schnauzte Walther ihn au, „geh' nach Hause

und mach deine Schularbeiten !"
„Hab' ja feeue", entgegnete er und vergrub, wie zur

Bestätigung, seine kleinen dicken Hände nachlässig in den
Hofentaschen.

Wir hatten das Gasthaus erreicht. Der Wirt stand
in der Tür , welche von irgend einer festlichen Veran¬
lassung her noch mit einer vertrockneten Guirlanbe ge»
schmückt war . Er war ein alter , freundlicher Mann ; und
twim seine Bewirtung bei seinen Gästen ebenso gut an-
Ichlug wie bei ihm selb'er, so konnten wir nirgends besser
aufgehoben sein.

„Wollen die Herren nicht hereinspazieren?" fragte
er und lüftete die schwarze Sammetkappe.

Wir wollten uns jedoch lieber in das Gärtchen neben
dem Hause setzen.
, . _ "Ganz recht", pflichtete er uns bei und riß die gebrech¬
liche Gartenpforte auf , daß sie beinahe aus den letzten
Fugen ging, „ganz recht — es ist hier schattig und dochnicht so kühl wie drinnen ."

Nachdem er ins Haus gegangen war, um die bestell¬
ten Erfrischungen zu holen, wandte sich mein Kollegewieder an Kamilla:

„Hast du noch ein wenig Zeit ?"
Sie nickte.
„Nun so komm' ", sagte er und erfaßte chre Hand um

mit ihr voran in das Gärtchen zu gehen.
Es war ein kleiner umfriedeter Raum mit einigen

schattenspendendenRüstern und Eschen; auf höheren und
niedrigen Pfählen . waren Bretter genagelt, welche als
Tische und Bänke dienten.

Äls wir uns gesetzt hatten, fuhr Walther zu demMädchen gewandt fort:
„Willst du mir Modell stehen?"
„Was ?" fragte sie und sah ihn groß an
„Ob ich dich einmal zeichnen soll?"
Sie blickte sttnnm _und ungläubig zu ihm hinüber.

lustigt td) f°nnte Ö0§ nlä,t? “ Iaĉ e cc 6e'
Verlegen senkte sie den Kopf und nickte
„Sieh ' einnial her", sagte er und legte sein Skizzen-

buch, welches er noch unter dein Arme trug, auf den Tisch.
Langsam trat sie näher und blieb in geringer Ent-

fermmg neben ihm stehen; er aber legte den Arm uni sie
und zog sie dicht zu sich heran . So besahen sie miteinander
das Buch, welches er anfgeschlagen hatte und dessen
Blatter ec mit der freien Hand langsam umwandte. Das
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wb. Ansprache des Großherzogs von Baden. Aus
Köln, 1. Oktober, wird berichtet: Im Verlaufe des
heutigen Festmahles im Gürzenichsaale aus Anlaß der
Enthüllung der Denkmäler für die Kaiserin Augusta und
Kaiser Friedrich(siche unter Kunst und Leben) hielt der
Gvoßherzog von Baden eine Ansprache, worin er zu¬
nächst in seinem und der Großherzogin Namen den herz¬
lichsten Dank für die Einladung zu der schönen Feier und
die liebevolle Begrüßung aussprach, die ihnen beiden bei
ihren innigen Beziehungen Zu den heute Geehrten sehr
wohlgetan habe. Wir betrachteten und bewunderten die
Denkmäler mit pietätvoller Empfindung und schließen
uns dem Dvnke dafür an, daß die beiden hohen Persön¬
lichkeiten in dieser Weise richtig erkannt und geehrt wor¬
den sind. . Der Großherzog erinnerte daran , was Kaiser
Wilhelm in der Zeit, da er in der Rheinprovinz tätig war,
Bedeutungsvolles geschaffen habe. Die Erinnerung daran
werde in der Provinz stets fortleben. In Koblenz habe
er die erste Grundlage zu der Reorganisation der Armee
gelegt, die er, als er zur Regierung kam, ausführte . Ihm
seien hauptsächlichdie Erfolge des Jahres 1870 zu ver¬
danken, und in seiner Tätigkeit habe ihn die Kaiserin
Augusta unterstützt, und was die Kaiserin Augusta für
die Rheinprovinz getan, welchen Dank ihr die Provinz für
^ihr wohltätiges Wirken und alles, was sie zum Wöhle
bes Vaterlandes unternommen, schulde, sei heute am
Denkmal in schönster Weise hervorgehoben worden. Nichr
allen aber sei bekannt, in welchem Maße sic ihre ganzen
Geisteskräfte zur Mitwirkung an der Lösung der
nationalen Fragen eingesetzt habe. Die Kaiserin darüber
haben hören und ihre Tätigkeit in dieser Richtung haben
verfolgen können, sei den: Großherzogpaare in unaus¬
löschlicher Erinnerung . Das von der Stadt Köln ihr
gesetzte Denkmal sei nach seiner Meinung ein Tank für
ihre nationale Gesinnung und alles, was sie in dieser
Hinsicht späterhin als Kaiserin gewirkt habe. Im gleichen
Geiste aber sei Kaiser Friedrich in Koblenz erzogen und
von Kaiser Wilhelm geleitet worden. Und was wir
Kaiser Friedrich verdanken, so etwa fuhr der Großherzog
darnach fort , das, meine Herren, haben Sie ja auch mit
so schönen Worten ausgesprochen. Es ist unvergleichlich,
aber auch vorbildlich gewesen, vorbildlich in jeder Be¬
ziehung. Auch ihm diesen Dank zu bringen, ' ist eine
schöne herrliche Gabe der Stadt Köln. Mer , meine
Herren, wenn wir einen Rückblick auf die Vergangenheit
getan haben, so wollen wir auch einen Hinausblick nehmen
in die Zukunft . Wir haben den Vertreter des Kaisers
hier vor uns und wir blicken auf ihn mit der Hoffnung,
daß er einer glücklichen Zukunft entgegengehe und noch
lange an der Seite des Vaters das kennen lernen werde,
was notwendig ist, um in der Zukunft tätig sein zu
können. (Beifall .) Wir alle aber müssen uns das Wort
geben, daß wir helfen wollen, das , was geschaffen in den
Jahren 1870 bis 1871, aufrecht zu erhalten , und wir
könneri es nur aufrecht erhalten, wenn unsere Gesinnung
tadellos und aufrichtig ist und wir . rückhaltlos und mutig
auf die Bahnen gehen, die notwendig sind, um, ich sage
es noch ausdrücklich, heutzutage Herr und Meister zu
bleiben, stark zu werden, daß das Reich gedeihe und immer
kräftiger werde, immer mehr Ansehen erwerbe. (SeD-
Hafter Beifall .) In dieser Empfindung bitte ich Euere
kaiserliche Hoheit um die gütige Erlaubnis , hier ein Hoch
auszubringen auf das Deutsche Reich. Das Deutsche
Reich lebe hoch! Die Versammlung stimmte begeistert ein
und sang stehend die Nationalhymne . Gegen 7 Uhr
wurde die Tafel aufgehoben.

* Das Ende der Simultanschule in Preußen Die
„Prenß . Korresp." erzählt : An „meist recht gut unterrich¬
teten Berliner Stellen " verlaute , die Stunde der Simul-

Mädchen blickte mit großen erstaunten Augen auf die
Zeichnungen: endlich fragte sie schüchtern und zweifelnd:

„Das haben Sie alles gemacht?"
„Gewiß. War denn hier im Dorfe nie ein Maler ?"
„Der so was machen kann?" fragte sie und deutete

auf die Zeichnungen.
„Nun freilich", lachte er, „einer, der Bilder malt;

solchen meine ich — nicht einen, der Wände, Türen und
Fenster anstreicht."

„Nein, niemals !" entgegnete das Mädchen.
„Nun , was rneinst du, Kamilla", wiederholte ec seine

Frage , „soll ich bidE) einmal zeichnen?"
Ihre Wangen färbten sich vor freudiger Erregung,

und mit den großen, beredten Augen winkte sie ihm zu.
„Wenn S ' so freundlich sein wollten — " sagte sie

leise. il -
Als der Wirt nach geraumer Weile zurück kam, hatte

Walcher das feine Gesichtchen mit den regelmäßigen
Zügen und das zierliche Figürchen beinahe vollendet.
Schon aus der Ferne mochte der Alte bemerken, daß in
seinem Garten etwas Außergewöhnliches vorgehe, denn
am Gartenzaun hatten sich die Dorfkinder in hellen
Haufen versaminelt, schubsten sich und flüsterten ein¬
ander zu : „Die Kamilla werd genialen!"

Neugierig trat der Wirt hinter Walcher und sah ihn!
über die Schulter . Als er die Zeichnung dann voll ins
Auge gefaßt hatte, schüttelte er den Kopf und murmelte:

„Nee — wie's möglich! Wie se leibt und lebt
ordentlich mit 'n Flicken ins Kleid!!"

Walcher schob jetzt das Buch zurück und sprang auf.
„Ja . sehen Sie , Herr Wirt ", rief er übermütig und

klopfte dem Alten derb auf die Schulter , „und so zeichnen
und malen wir Sie und Ihre Frau und Ihren Sohn
und Ihre schöne Tochter, wenn Sie eine haben, auch alle,
wenn Sie uns für Geld und gute Warte mehrere Wochen
ein anständiges Unterkommen geben können und wollen,"

O, was sollten wir nicht alles haben! Er und seine
Alte wollten schon für uns sorgen: die Frau Mutter sollt'S
nicht besser Herrichten können, sagte er zu Walther und
fuhr , zu inir gewandt, fort, oder die Frau Liebste. So
wurden lvir denn bald handelseinig und sollten uns nur
noch die Zimmer anschen: Walther aber fagte:

„Berger , sehen Sie die Bude nur erst allein an : ich
komnie gleich nach — möchte noch einen Augenblick an
dem Zeichnungen arbeiten."

Die Zimmer, in welche mich die beiden Wirtslente

tanschule in Preußen könne leichtlich in Bälde schlagen:
„Die Konservativen hatten, zuletzt durch Herrn v. Heyde-
brand , feierlichst erklärt , einem Schulunterhaltungsgesetz
nur dann zustimmen zu wollen, wenn es die konfessionelle
Schule bringe . Der Wahlaufruf des Zentrums enthält
dieselbe Ansage. Und es geht das Gerücht, der Kultus¬
minister werde einem Entwurf , der diesen Wünschen der
Mehrheitsparteien nicht Rechnung trage, keinesfalls sein
„Plazet " geben." Aber bekanntlich ist erst dieser Tage
offiziös versichert worden, daß es mit dem Schulunter¬
haltungsgesetz noch lange Weile habe. Und das „Plazet ",
das Herr Studt „keinesfalls" geben will, gibt vielleicht
dann ein anderer.

* Rundschau im Reiche. In K ö l n ist nunmehr auch
ein A r z t e str e i k ausgcbrochen. Sämtliche Kassenärzte
verlangen ein Mindesthonorar von 3 M . pro Mitglied
und Jahr mit der Bestimmung, daß Beschwerden nur
durch eine Kommission, die aus Ärzten und Kassenmit¬
gliedern besteht, unter Leitung von unparteiischen Sach¬
verständigen beigelegt werden. Nachdem die Kassen-Bor-
stände das Verlangen der Arzte abgelehnt haben, haben
sämtliche Arzte ihre Kündigung cingcrcicht.

Ausland.
Chamberlain über Lcbcnsmittclzvllc.

vw. London , 1. Oktober.
Zit den Neudruck-Artikeln, die seinerzeit von dem

„Daily Telegraph " veröffentlicht wurden unter dem
Titel „Reichsreziprozität, eine Studie über die Fiskal¬
politik", schrieb Chamberlain eine Vorrede, in der er die
Artikel eine überzeugende Anklage gegen Englands gegen¬
wärtiges einseitiges Systenr der freien Einfuhr nennt,
das jetzt klare Zeichen des Versagens gezeigt habe. Cham¬
berlain weist in der Vorrede die gegnerische Behauptung
zurück, daß die Fiskalreformer alle Übel der Antikorn¬
zollzeiten wieder heraufbeschwörenund die breiten Massen
der Bevölkerung dem Hungertod auszusetzen bereit seien.
Die Gegner der aus der Vorzugsbehandlung sich ergeben¬
den Lebens Mittelzölle  ließen die Tatsache ab¬
sichtlich außer acht, daß ein großer Teil der Staats -Ein¬
nahmen schon jetzt aus den Abgaben von Lebensmitteln
und Getränken stamme, deren Hauptmasse von den
arbeitenden Klassen verbraucht werde. Ter Behauptung,
daß der ganze Betrag des neuen Zolles von den Konsu¬
menten bezahlt werde, stehe die Lehre der hervorragend¬
sten modernen Wirtschaftspolitiker entgegen, die von den
Erfahrungen bestätigt werde, welche in Schutzzollländern,
wie Deutschland und Frankreich, gemacht worden seien.
Auch für die Behauptung , daß die Lebensmittelzölle hohe
sein würden, sei kein Grund vorhanden. Die Frage der
Altersversorgung sei vollständig unabhängig von der
Fiskalreform . Chamberlain saßt dann das von ihm Ge¬
sagte zusammen, inden: er sagt : Jeder Lebensmittelzoll,
der eingeführt werden wird, nur den Vorzugs,Handelmit
den Kolonien zu sichern, wird gering sein und wahrschein¬
lich ganz sicher, aber zum Teil vom Ausland getragen
werden, die den Arbeiterklassen entstehende Mehrausgabe
— wenn eine solche wirklich entsteht — wird ausgeglichen
werden durch eine gleichwertige Ermäßigung anderer,
für die Arbeiterklassen ebenso notwendigen Artikel für
den Lebensunterhalt . Andererseits können die Tarife
nach dem Gesichtsvunkte hin revidiert werden, daß die
Zunahme des Handels unserer eigenen Untertanen und
besten Kunden/ sowie die Kaufkraft unserer ausländischen
Wettbewerber gesichert wird, was beides unserem Volke
mehr Beschäftigung und größere Nachfrage nach unserer
eigenen Arbeit verschafft. Wenn die Nachfrage nach den

führten , waren nicht groß und nur mit dem allernötigsten
Mobiliar ausgestattet ; aber sie machten einen sauberen,
freundlichen Eindruck und waren billig. Mehr verlangt
der Maler ans der Studienreise nicht.

Ms ich an das Fenster trat , sah ich in den Garten
hinab. Kamilla sah meinem Freunde gegenüber und
verzehrte mit großem Appetit eines der belegten Bntter-
bröte, welche er ihr hingefchoben hatte . Walther dagegen
tat einen kräftigen Zug aus seinem Bicrglafe und reichte
es den: Mädchen.

„Nun, trink' auch einmal", sagte er, und sie trank be¬
scheiden aus seinem Glase.

„Was ist eigentlich mit dem Mädchen", wandte ich
mich an die Wirtsleute , welche ebenfalls lächelnd auf die
beiden hinabgesehen hatten . „Sie ist anders , als die
übrigen Kinder im Torfe . Ihre Mutter ist die Brot¬
frau , wie ich hörte ; aber mit dem Vater scheint nicht alles
in Richtigkeit zu sein. Was ist denn gewesen?" '

Die behäbige Wirtin setzte sich auf das noch leere
Bettgestell.

„Na ", begann sie und zuckte die Achsel, „die alte Ge-
schicht' ist's gewesen, lieber Herr . Die Mutter war 'n
rlitzfaub' res und braves Mädchen; aber in der großen
Stadt , wo f in Stellung war , finb die Mannsleut ' alle¬
weil auch nicht besser als hier bei uns , — halt ' d' Goschen,
Alter —- da ist denn so ein vornehmer, anSländ'scher
Herr gewest und hat ihr allerlei vorg'schwätzt: sie hat 's
ihm auch wohl glaubt , und als das Malheur da war --- na,
da war er natürlich viel zu vornehm, um so ein arm 's
Ding zu heiraten. das er unglücklichg'macht hatt ', Sa
fatmi sie denn eines Tages in Nacht und Nebel wieder hier
an . Aber das muß man sagen: fie hat 's sich sauer lassen
werden, um sich und das Kind ehrlich durchzuschlagen."

„Ja ", stimmte der Wirt bei, „hat s' sich damals auch
verplämpert — na, es gibt schlimmere Ding ', und sie war
noch so blutjung . Jetzt macht sie auch Botengäng ' und
verdient sich gerne noch ein paar Pfenn 'ge extra nnt
Waschen und fo; aber sie ist hier nicht stark", und er schlug
sich mit der geballten Faust ans den mächtigen Brust¬
kasten. „Sollst sehen, Alte, daran geht s' noch zu
Grund !"

„Gott vcrhüt 'L", seufzte die Wirtin und erhob sich,
daß die Bettstatt untei' ihr krachte, „die Kamilla wär'
übel d' ran , denn, ihr ' reiche Verwandte, die Olmüllerin in
Wiesenthal — na, das ist auch solche Sach' ."

(Fortsetzung folgt.)

Arbeitskräften zunimmt, müssen auch die Arbeitslöhne
steigen, und schließlich werden wir auch ein großes Stück
zur Einigung des Reiches vorwärts gekommen sein und
den ersten Schritt getan haben zu freiem Handel mit Zer
übrigen Welt.

*

* Österreich-Ungarn . Der Stand der ungarischen:
Krisis ist unverändert . Vormittags fand ein Minister¬
rat statt. Da der Kaiser erst Samstag nach Wien zurück¬
kehrt, wird sich auch Graf Khuen am Sonntag nach dort
begeben und Montagvormittag vom Kaiser in Audienz
empfangen werden. In dieser Audienz wird über das
Demissionsgesuch die Entscheidung fallen. Nach dem
Stande der Dinge besteht kein Zweifel, daß die Demission,
angenommen und Graf Khuen bis zur Lösung der Kabi¬
nettskrise mit der Wetterführung der Geschäfte betraut
wird.

* Italien . Die „Voce della Verita " erklärt , wie ans
Rom berichtet wird , sämtliche Meldungen für erfunden,,
nach denen der Papst den Besuch von außerhalb Roms
liegenden Klöstern zugesagt oder sonst irgend einen Schritt
angekünöigt habe, der ein Durchbrechen der Tradition
von der Gefangenschaftdes Papstes darstelle.

* England . Wie dem „B . T ." aus London  ge¬
meldet wird , wird durch die gestern veröffentlichten
Demissionsgcsuchcvon Lord Hamilton und Ritchie die
bereits gemeldete Tatsache bestätigt, daß Valfour die
Demission CHambcrlains in dem denkwürdigen Minister¬
rat in der Tasche hatte, sie aber nicht mitteilte , um die
Aufsicht der beiden freihändlcrischen Minister bei einem
Wechsel CHambcrlains los zu werden. Bei der Zusiche¬
rung , daß bis zur Auflösung der Kammer keinerlei prak¬
tische Schritte in der Richtung einer Vergeltungs -Politik
geschehen würden , diirften beide Minister ebenso wie der
Herzog von Dcvonshire bleiben können. — Wie der
„Börsen-Kurier " aus London  meldet , hat Lord M i I»
n er cs abgelehnt,  die Erbschaft CHambcrlains anzu-
treten . Er fährt nach Südafrika zurück. Lord Cromer,
der bisherige Gesandte in Kairo, soll zum Staatssekretär
für die Kolonien ernannt werden. Eine offizielle Be¬
stätigung dieser Nachricht liegt jedoch noch nicht vor.

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden,  2 . Oktober.

— Personal-Nachrichtc». Versetzt rrwrden ist Oberförster
Gottsched  in Hahn auf die Klosterobersörsterstelle Lamspringe,
Provinz Hannover. — Zum Oberförster ernannt morden ist Forst»
assesjor Wachcnöorsf  unter Verleihung der Obersörsterstelle
in Hahn t. T . — Den Eisenbahnsekretären Baum  in Frank¬
furt a. M. und S chö n b a ch in Wiesbaden ist bei dem llber-
tritt in den Ruhestand der Charakter als Ncchnnngsrat verliehen
worden. — Herrn Kanzlcirat Schmidt  aus Wetlburg, jctzr
hier , ist aus Anlast seiner Versetzung in den Ruhestand der Rote
Adlervrden 4. Klasse verliehen worden.

— Symphonie -Konzerte der Königlichen Kapelle. Für
die Symphonie-Konzerte der Königlichen Kapelle unter
Leitung des König!. Kapellmeisters Herrn Professor
M a n n sta e d t ist es dem Vorstände gelungen, auch für
diese Saison ganz hervorragende Solisten zu gewinnen.
Herr Dr . Wüllner,  der hier als Sänger oft gefeierte
Künstler, wird diesmal als Deklamator in Byrons
„Manfred " vor das hiesige Publikum treten , und sind wir
dessen gewiß, daß durch dessen Auftreten dem Publikum
ein unvergeßlicher Genuß geboten wird . I) r . Wüllner
ist bekanntlich neben E. v. Possart der beste Manfred-
Deklamator . Herr Willy Burmester,  welcher , wie
man hört , vom Großherzog von Oldenburg berufen sein
soll, um in Oldenburg eine Akademie für Musik zu grün¬
den, hat schon oft das hiesige Publikum durch seine emi¬
nente Geigenkunst entzückt und wird im dritten Sym-

FeniLleLorr.

Berliner TlMler>Brief.
(M o n a t s r ü ckb l i ck.)

(Bon unserem eigenen Korrespondenten.)
Berlin , 30. September.

Arthur Schnitzlers  Dichte « zeigt eine eigene
Mischung aus sensibelem Lyrismus und einer scharf
spürenden dialektischen Psychologie. Die melancholische
Grazie und schwebende Stimmung seiner Liebestränme
wird manchmal aufgehoben und an ihre Stelle tritt ein
anatomisches Sezieren von einer Subtilität , die daran
denken läßt, daß Schnitzler Arzt war . Es gibt auch Ar¬
beiten von ihm, die ihr Problem mit der Präzision einer
mathematischen Gleichung entwickeln und folgerichtig
Glied an Glied reihen.

Im ersten Stück des Zyklus „Lebendige Stunde " ging
diese psychologische Mathematik so weit, dast nur das
Problem übrigblieb und die dichterische Gestaltung der
Menschen nnkörperlich wurde.

Jetzt aber hat Schnitzler einen überaus feinen Ein¬
akter veröffentlicht und ihn im Deutschen Theater anfgc-
führt , der die eben charakterisierte Gattung in einer voll¬
kommen gelungenen Reinkultur darstcllt.

Er gibt auch ein Präparat , eine Gleichung, die kon.
zentrierte Formel für eine CharaktertomplUativ »,' er hat
die Objektivität und Kühle des sachlichen und unbestvche-
nen Beobachters. Er macht uns nicht warm , aber er
fesselt unsere Aufmerksamkeit und gibt Anregung der
Intelligenz . Und hier ist die Demonstration auch völlig
konkret,' nicht durch Begriffe, sondern durch rund lebendig
umschriebeneMenschen wird ein Lebenömotiv in seinen
wechselnden Spiegelungen zum Anstrag gebracht.

Das Stück heißt „Der Puppenspieler ", es
knüpft an eine Schnitzler sehr geläufige Vorstellung an,
die im „Paraeclsus ", im «Grünen Kakadu", in den
„Letzten Masken" schon ihren Rsederschlag fand; an die
Vorstellung des Lebens als Komödie, der Menschen als
Schansptcler, die oft nicht missen, welches ihre eigentliche
Rolle nun eigentlich ist: „Wir spielen alle, wer es weiß,
ist klug".

Schnitzler zeichnet nun einen solchen Menschen, der
nicht nur ein Schauspieler des Lebens ist, sondern sein
Regisseur sein will ; der mit den anderen wie mit Schach¬
figuren zu spielen glaubt, und der schließlich erkennt, daß
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phonie-Konzerte erneute Proben seines großen Könnens
ablegen. — Herr Alfred Reisenauer  ist einer der
besten Schüler von Liszt, hat viele Konzertreisen mit
Felix Weingartner unternommen und bei Gelegenheit
des Beethovcnfestesin Mainz mit dem Vortrag des Ls
ckur-Konzertes von Beethoven großen Erfolg erzielt.
Herr Reisenauer ist in den Symphonie-Konzerten der
Königl. Kapelle noch nicht aufgetreten und dürfen wir
auf dessen künstlerische Bekanntschaft mit Recht gespannt
sein. — Für das Tenorsolo in der Totenmesse von Berlioz
ist der rühmlichst bekannte Konzert- und Oratoriensänger
Heinrich H e n s e l gewonnen. — Von unseren heimischen
Kräften werden diesmal die beliebten, hochgeschätzten
Künstler Herr Königl. Kapellmeister Professor Franz
Mannst ae dt (Piano ) und Herr Königl. Konzert¬
meister Oskar Brückner (Violoncello ) solistisch Mit¬
wirken. Nachdem Herr Professor Mannstaedt auch ein
in jeder Hinsicht interessantes Programm bezüglich der
Auswahl der Orchesterwerke aufgestellt hat, sind recht
genußreiche Konzert-Abende zu erwarten.
, Wir glauben nochmals auf die morgen Samstag,

abends 8 /̂2 Uhr , im weißen und roten Saale des Kurhauses
stattfin'denöe Reunion dansante  aufmerksam machen
zu sollen. Der Besuch ist für Herren nur in Balltoilette «Frack
und weiße Binde, gestattet. Zum Eintritte berechtigen Abonne¬
ments- und Fremdenkarten, sowie Einzelkarten ü 4 M.
L — Letztes Gartenfest der Kurverwaltung im Knrgarte» des

aNcn Kurhauses. Zu dem am Sonntag, den 4. Oktober, nach¬
mittags 4 Uhr beginnenden letzten großen Gartenfest der Kurver¬
waltung im Kurgarten des alten Kurhauses hat Herr Kunstfeuer-
werter A. Clausz für das abendliche Feuerwerk ein ganz be¬
sonders reichhaltiges, nicht weniger als 34 Nummern enthaltendes
Programm aufgestellt, u. a. wird der „Eiffelturm", eine impo¬
sante Fronte aus über 2000  buntbrenncnden Lichtcrfeucrn, Die
Rose , ein zwölfarmigcs Verwandlungs-Rosettenstück und ein
sich öffnender „Riesenfächer" in reicher Lichtergarnierung in Er¬
scheinung treten^ Aus vielfachen Wunsch wird das bereits früher
mit großem Beifall aufgenommene „Schnauserl", ein Automobil
t» Brillantlichterfeuer auf dem Drahtseil über den Weiher dahin-
sauscn. Das Feuerwerk wird, wie wir bereits mittcilten der
vorgeschrittenen abendlichen kühleren Temperatur Rechnung
tragend, zeitiger als bei den bisherigen Gartenfesten abgebranurwerden.

— Zyklus-Konzerte im Kurhaus. Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die Abonnements-Einladungen zu den bevorstehen¬
den 12  großen Zyklus-Konzerten soeben ergangen sind. Die Ein¬
ladungen sind unter Beifügung eines kurzen Erläuteruuns-
berichtes über Sie mitwirkenden Künstler und über die einzelnen
Konzerttage in erster Linie an die früheren Abonnenten, deren
Pl ^ e bis zum Samstag , den 10. Oktober, abends 6 Uhr , reser-

^richtet . Die Kurverwaltung wird indes nicht
verfehlen, das einschlägige Orientierungs -Material auch den neu
hinzukommenden Abonnenten, sobald ihre Adresse aus der auf der
Hauptkasse des Kurhauses ausliegendcn Abonnementsliste ersichr-
Uch ist, zu übersenden. Der Preis für sämtliche 12 Konzerte be¬
tragt im Abonnement: 1. numerierter Platz 42 M., 2. nume¬
rierter Platz 30 M.

— Das Winterprogramm der Kurverwaltung, den Zeitraum
1. Oktober d. I . bis zum 1. April künftigen Jahres um¬

fassend ist soeben erschienen. Dasselbe enthält außer de» bereits
an anderer Stelle eingehend besprochenen 12  Zyklus -Konzerten,
eine große Anzahl von geselligen, musikalischen und wissenschaft¬
lichen Unterhaltungen, die in angemessenerReihenfolge den Be¬
suchern anregende Unterhaltung und viel Abwechselung zu bieten
versprechen. Bei Ausstellung des Wintcrprogramms, welches sich

7 et1 im "lten , sum Teil im provisorischen Kurhausc
abspielen wird, mußte die Übersiedelung in das letztere, wosür
die Zeit zwischen 20. und 31. Dezember d. I . in Aussicht ge¬
nommen ist, berücksichtigt werden. Der so beliebte Weihnachtsball
konnte daher diesmal im Programm keine Aufnahme finden soll
aber eventuell nach Eröfinung des Provisoriums nachgeholt
werdttl Es sind dagegen verschiedene Abschiedsfeicrlichkeiten
für Mitte Dezember vorgesehen, die darauf schließen lassen, daß
die Kurverwaltung die Absicht hat. den Abschied von dem ehr"

. würdigen alten Kurhause möglichst festlich zu begehen. Das
Wlnterprogramm wird hiesigen Interessenten kostenlos an der
Tageskassem, Hauptportale des Kurhauses verabfolgt, nach aus¬
wärts erfolgt auf Wunsch portofreie Uhersendung.

?^ Ü?°"is°THEer . Morgen Samstag geht der burleske
Schwank „Sintflut " zum erstenmal in Szene. Der zweite Akt
dieses Stuckes spielt in einem Zirkus und bringt neben humo¬
ristischen Episoden aus dem Artistcnlebe» auch Gcsangseinlagen
Am Sonntagabend wird die „Sintflut " wiederholt. Am Sonntag¬

bas Leben selbst mit ihm gespielt hat : „Man glaubt zu
schieben, und man wirb geschoben".

Als einsamer Schiffbrüchiger, nur von dem Trvtz
des eigenen Selbstbewußtseins gehalten, kommt dieser
„Puppenspieler" mit seinem Freund aus seiner Jugend
äusällig zusammen und blickt in dessen Hauswesen voll
Ordnung und friedlichem Eheglück.

Und hier muß er erfahren , daß ihm das gleiche hätte
werden können,' die Frau des Freundes hatte ihn selbst
rrnst geliebt, er hatte es in seiner Überlegenheit nicht be-
achtet und sie in seiner Lust am Menschenspiel zu einer
Liebeskomödie mit dem Freund veranlaßt , woraus dann
glücklicher Ernst geworden.

Schnitzler kam es nun darauf an , aus dieser Hand¬
lung die prägnanten Momente für die Charakteristik zu
gewinnen. Auf die Mischungen in dem Wesen des
„Puppenspielers " ging er aus . Er ließ sichtbar durch¬
einandergehen die Souveränität des Menschen, der sich
als Schicksalsmacher fühlt, und die mühsam verborgene
Erschütterung des armen Menschenkindes, dem bei seiner
Gottähnlichkeit doch bange wird , da er merkt, er hat ge¬
spielt, und immer nur gespielt, und schließlich sein eigenes
Leben und Glück verloren . Allein die Maske sitzt fest,
die eigen gewählte Rolle wird aufrecht erhalten und aus
der weichen gefühlswehcn Anwandlung rüttelt sich Ironie
und Zynismus auf, über die eigenen Wunden lacht ein
höhnischer Mund und preist hochmütig die Einsamkeit
und die unabhängige Freiheit , die solch Herdenglück der
kleinen Menschen nicht brauche. — Der Puppenspieler
hat sich seinen Abgang gesichert, das war ihm die Haupt¬
sache.

Dieser Einakter ist eine außerordentliche dankbare
Studie für einen klugen, in allen Menschlichkeiten er¬
fahrenen Schauspieler. Die gedrängte Kürze, in der ein
jedes Wort nicht nur wörtlich zu nehmen ist, sondern
weist doppeldeutig mit Vorder - und Hintergrund , gibt
eine Fülle darstellerischer Möglichkeiten. Durch die
Worte muß hindurchschimmern, was im Moment, da der
Mensch sic spricht, in ihm vorgeht, die Maske muß durch¬
sichtig werden. Diese Durchsichtigkeitmuß aber wieder
aanz diskret und unbeabsichtigt wirken, nicht als eine
Kommentierung des Schauspielers, sondern als unbewuß¬
ter Selbstverrat der dramatischen Person.

Für solche Studie haben wir in Albert Basser-
wann  einen Charakteristikcr ersten Ranges , von einer
alles verstehendenJntellektschürfcund einer Beherrschung
aller der minutiösen Mittel , der fast unmerklichcn
Nuancen, durch die verwickelt zusammengesetzte Wesen¬

nachmittag ist die 40. Aufführung des Reiselustspiels„Der blinde
Passagier' . Diese Borstellung findet zu halben Preisen statt.
Für dag Sorma -Gastspiel am 14.. 10. und 17. Oktober ist „Die
Kollegin", Schauspiel von Katsch, Ibsens „Nora" und „Der
Hüttcnbesitzer" vorgesehen. Das letztere Stück hat die Intendanz
der Königlichen Schauspiele für das Sorma -Gastspiel in liebens¬
würdigster Weise freigegcben.

— Landtagswahl . Für die bevorstehenden Wahlen
zum Hause der Abgeordneten hat der Herr Regierungs¬
präsident zu Wahlkommtssaren ernannt : in dem 8. Wahl¬
bezirk (Landkreis Wiesbaden und Kreis Höchsta. M.)
den Königl. Landrat von Hertzberg  hier , 9. Wahl¬
bezirk (Stadtkreis Wiesbaden und Ilntertaunuskreis ) den
ft'imißl. Polizeipräsidenten von Schenck hier.

—.Soiree Fly n»d Slade. Zu der heute Freitag im großen
Kastnofaale stattfindenden Vorstellung des Künstlerpaares Fly und
Slade ist Noch zu bemerken, daß der Anfang der Vorstellung auf
? iestgcsetzt ist. Die Besucher wollen pünktlich erscheinen,
da Störungen durch Zuspätkommen vermieden werben müssen
Man glaubt, daß die Vorstellung sehr stark besucht werden wird.

— Dirigentenwahl . Der Vorstand des Männer-
gcsang- Vereins „Co n cor di a" wählte in seiner
gestrigen Sitzung aus der großen Zahl der Bewerber
Herrn Kapellmeister Karl Pfeiffer  ans Mainz zum
Dirigenten des Vereins . Derselbe wird bereits in der
heute abend stattfindenden Probe seines Amtes walten.
Herrn Pfeiffer geht ein ausgezeichneter Ruf als Künstler
und Mensch voraus : er machte seine musikalischen Studien
hauptsächlich in München, war später inehrere Jahre als
Pianist im Auslande , besonders in Rußland , Schweden
und Norwegen, mit bedeutendem künstlerischem Erfolge
tätig und widmete sich dann der Kapellmeisterlaufbahn.
L-eit acht Jahren , bis vor kurzem, war er erster Kapell¬
meister des Stadttheaters in Mainz und hat sich beson¬
ders in dieser Wirksamkeit als hervorragender Künstler
ausgezeichnet.

cl. Walhalla-Theater. Es wird uns immer etwas unbehaglich,
wenn dort eine Kvnzertsängeriu austritt , wo man nur die fidele
Soubrette zu scheu gewohnt ist. Mein Gott, wenn die Dame
dort oben in dem schillernden Kostüm und mit der turmhohen
Frisur nur singen kann! Denn ivirklich — es gibt recht viele
Konzcrtsängcrinnen, die nicht singen können und der empfind¬
same Zuhörer schwitzt dann alle Unbehaglichkeit aus. die eine
stimmlose Buhncnnachtigall in den Saal hineinwirft. Fräulein
®er°“ •M„° chan singt nicht besser und nicht schlechter als viele
ihrer Kolleginnen: wenn sie bei einem Liedchen bleibt, das keine
großen Ansprüche an die Stimmmittel stellt, dann läßt man sich
ihren Gesang gern gefallen, versteigt sie sich aber zu Höherem
dann mochte man ihr zurufen: Warum denn die Sache unnötig
schwierig machen? Das Publikum will ja gar keinen Kunstgesang:
ein paar einfache, herzfrische Liedchen nur ! Sv hat sie mit dem
reizenden Gratulationslied „Guten Morgen soll ich sagen" einen
riesigen Beifallssturm entfacht, während bei einem anderen ein

Zuhörer unruhin auf ihren Sitzen hin- und her-
Ee . Wenn Fräulein Roma» klug ist, dann wird sie aus diesem
Verhalten des Publikums die richtigen Schlüsse ziehen und ihr
Repertoire darnach einrichtcn. Die Konzertsängerin ist eigentlich
auch die einzige des ganzen Programms , die nicht so recht be¬
friedigte. Die H a r t f o r ö - T r u p p e oder akrobatische Rad-
fahrer haben aus dem Radfahrsport eine Radfahrkunst gemacht.
Das macht ihnen kein Jokey im Zirkus nach, was sie mit ihren
stählernen Roßlem fertig bringen. Gut dressierte Dinger sind
das die ,edcm Gr,f , gehorchen, sich aufwärts bäumen, wcnn's
verlangt wird, nach dem rasendsten Galopp plötzlich still
stehen usw. Uns die Turi .erei auf den sausenden Rädern wird
mit einer bewundernswerten Geschmeidigkeit und Gewandtheii
ausgefuhrt. Es traten noch mehr gute Akrobaten auf- Les
trois Livierö"  und die „S c n e t t s". Der Artt tennamen
der crstercu klingt noch einigermaßen verständlich, aber hinter
dem der letztere- hat selbst der Programmsctzer ein Fragezc che«
gemacht. Les trois Liviers" sind drei Diahtseilkünstler drc
Brüder offenbar, prächtige Menschen, die auf einem doppelten
Drah kabel Vorzügliches leisten. Die „Senetts " könnte man

nenne«, so Erstaunliches leisten sie im Drehen
u'' d Winden, in, Gliederbiegen und Räderschlagen Der ältere
von den beiden Herren — es sind ihrer drei und die dritte ist

T c§  j "äar fertig, geraücstehend seine eigene
Kehrseite zu bewundern. Er' wacht das unter einem langen Uber-
z,ehcr und doch drückten einige Damen im Zuscha,er?a,,n m--
Au«°n zu aw sich unter den, Überzieher sein Oberkörper r .!ck-

roaj>ren&die Beine stillstanden. An Soubretten
“ff , dafür ,,t aber ein ausgezeichneter Humorist da. Mar
Z c rn e r ist einer von den dünn gesäten Humoristen, die g,,te«

Zu den epigravlinatisch ziseSicrten Linien Schnitzlers
stimmten schlecht die gleitenden gestaltlosen Schatten des
Hauptwerkes, das dem SchnitzlerschcnEingang folgte

Es war das „T r u g b i l ö". eine Eigen-Dramatisic-
rung , die der verstorbene belgische Dichter Rodenbach
von seinem Roman „Kruge « la morte " gemacht hat

Trebltsch, ein feinfühliger junger Wiener
Schrift,tcller, übersetzte das Schauspiel.

Rodenbach war ein sensitiver Empfindcr von schwin¬
gender Reaktronssähigkeit, und er verdichtete seine Ein¬
drücke mit suggestiver Kunst. Brügge hatte cs ihm an¬
getan, bas „tote Brügge ", die verwunschene belgische
«tadt , vor deren Toren die Zeit den Schritt gehemmt,
ui deren Mauern Vergangenheits -Atmosphäre seltsam
schwebt. Die mittelalterliche Welt scheint hier gespenstisch
umzugeheu. In den uralten Kirchen mit den Heiligen
Memlincs , den Reliquienschretnen aus verblichenem
Gold, den Legendenaltären webt mystische Dämmerung.
Die flatternden Flügclhauben der Bcguincn , die über die
stillen Gassen schreiten, die dunklen Gewänder der
Priester , das Glockcnklingen, das von allen Türmen ge¬
heimnisvoll schwingt: die Monotonie und Stcrbetraurig-
kcit an den schweigenden Flußusern — sie bringen eine
Stimmung jenseits von Leben und Gegenwart. Es ist
der Weg des Todes, den wir treten . . .

Rodenbach bannte diese Zwischenwelt mit all den
Gesichten und Ahnungen, die sie in empfänglich reizbaren
Menschen weckt, auf den Seiten seines Buches. (Es er¬
schien in einer aparten Bibliophilenausgabe auch deutsch
bei Julius Bard in Berlin .)

Doch es genügte ihm nicht, ein Dichter der Stim¬
mungen zu sein, ein Denier , der die Seele der Dinge
hörbar macht, er wollte auch ein Dichter der Menschen
sein. f

Menschcnseelen sind aber schwerer zu materialisieren
und in Gestalt zu zwingen, als die geträumten Seelen der
Kirchen und der Häuser. Rodenbach zwang das mensch¬
liche Motiv , das er auf dem Hintergrund dieser Tvteu-
Landschaft behandeln wollte, nicht.

Er war nicht schöpfcrkräftig genug. So wurde seine
Idee nur eine Konstruktion. Als ausgedachte program¬
matische Parallele zum Bilde der erstorbenen Stadt wirkt
die gespenstische Leidenschaft des Witwers für die tote
Frau und seine irre Liebe zu der Dirne , die der Abge¬
schiedenen gleicht.

. . . . '■
genießbaren Humor und ansprechende Mimik haben. Daß e,
doch nicht gar zu knapp mit der holden Weiblichkeit fceftft-
dafür sorgen „Les Henrys ", die Tourbiüon-Tänzex.
flinker Franzose und ein flinkes französisches Fräuleincheh,
die C z a r t n a -Truppe,  ein aus drei Damen und
Herren bestehendes russisch-polnisches Gesangs- und Titttz-
ensemble. Die kleine, reizende Französin hat gezeigt, wie man
tanzen muß. Alles ist bei ihr Geschmeidigkeit, alles Grazie: wie
ein bewegliches Eidechschen, dem die Augen beinahe sticht folge»
können, raschelt sie hin- und herhüpfend und räderschlagend. Die
russisch-polnische Truppe aber, etwas schwerfälliger, wie sich das
aus der Nationalität erklärt , darf sich auch neben den Franzosen
sehen lassen— sie tanzt, daß die kurzen Röckchen flatterten und
die eselsgrauen Mützen gegen den Schnürboden flogen. Alles
in allem: das neue Programm des Walhalla-Theaters hat gestern
abend vor sehr gut besuchtem Hause die Probe glänzend bestanden.

— Am Qnartalswechsel treten in der Z u ste l l u n g
der Zeitungen  nicht selten Unregelmäßig¬
keiten  ein , welche für die Abonnenten recht ärgerlich
sein können, meist von ihnen selbst aber verschuldet sind.
Man übersieht nämlich in dem Trubel des Umzuges, die
Wvhnungsveränderungen bei den Geschäftsstellen der
Zeitungen zu melden, und die Folge davon ist häufig,
daß das Blatt noch nach dem alten Logis gebracht wird,
in dem neuen dagegen fehlt. Um solchen Unannehmlich¬
keiten zu begegnen, empfiehlt es sich im beiderseitigen
Interesse, noch vor dem Umzug die neue Wohnung dem
Verlag der betreffenden Zeitung anzuzeigen, damit dieser
für ununterbrochene Zustellung sorgen kann. Bei dem
diesjährigen , ungewöhnlich starken Oktoberumzug wäre
dies besonders angebracht gewesen, es ist aber von gar
vielen Seiten leider nicht geschehen.

— Alpeuverein. Der nächsten Sonntag , den 4. Oktober, statt-
sindende Ausflug  in den hohen Taunus wird folgenden Ver¬
lauf nehmen: Abfahrt mit Zug 7 Uhr 10  Min . der Taunusbahn
nach Höchst und Königstein. Ankunft 9 Uhr 34 Min. und direkt:
weiter über Burg Kalkenstein, den Hattsteiner Schlag entlang
auf den Altkönig, allwo die Aussicht, sofern sie nicht „benebelt"
ist, und das mitgenommene Frühstück genossen werden. Alsdann
durch den dunklen Tannengrund des Fuchstanz zu den lichten
Hohen des Feldberggipfels, woselbst längere Rast und Mittags¬
mahl im Gasthaus „Zur Walküre". Abstieg über den kleinen
Keldbcrg und durchs Billtal nach Königstein, von dort Rückfahrt
b Uhr 34 Min . mit der Bahn.

— Die Tranerhallc auf dem alten Friedhof wird zur
Abhaltung von Trauerfeierlichkeiten unentgeltlich zur
Verfügung gestellt und zu diesem Zweck im Winter auf
städtische Kosten nach Bedarf geheizt: die gärtnerische und
sonstige Ausschmückungder Kapelle dagegen wird staüt-
(eitig nicht besorgt, sondern bleibt alleinige Sache der An¬
tragsteller. Die Benutzung der Kapelle zu Trauerfeier-
lichkeiteu ist rechtzeitig bei dem zuständigen Friedhofs¬
aufseher anzumelden, welcher alsdann dafür sorgt, daß
diese zur bestimmten Zeit für den Trauerakt frei ist. Es
wäre sehr erwünscht, wenn die Trauerhalle mehr als seit¬
her, namentlich während der Winterszeit , zur Abhaltung
von Trauerfeierlichkeiten benutzt würde. Der Weg zum
neuen Friedhof ist weit und für viele, namentlich ältere
Leute, welche einer Leichenfeier beiwohnen wollen, recht
beschwerlich. Auch für die Herren Geistlichen ist es keine
Annehmlichkeit, bei den betreffenden Amtshandlungen den
Unbilden der Witterung völlig preisgegeben zu sein.

— Schulnachrichte». Se . Majestät der Kaiser und König haben
mittels Allerhöchsten Erlasses vom 19. September dem Professor
Dr . Kühn  anläßlich seines Ausscheidensaus dem Amte den
Roten Adlcrorden 4. Klasse zu verleihen geruht. — Am 1. Oktober
hat an der Faberschen „militär -berechtigten" Privat-
schule  hier unter dem Vorsitze des Herrn Geheimrat
Dr . Pachter aus Kassel die Reifeprüfung für Einjährig-Frei¬
willige stattgefunden. 4 Schülern wurde die Reife zugesprochen.

— Der Wiesbadener Zweigverein des deutschen Ver¬
eins gegen Mißbrauch geistiger Getränke hatte im Früh¬
jahr dieses Jahres eine Agitation zur Werbung neuer
Mitglieder angeregt, und im Anschluß daran wurde ein
Zirkular verbreitet , in welchem es heißt: Wir wollen im
kommenden Winter durch öffentliche Vorträge
maßgebender Persönlichkeiten aufklärend wirken. Es
haben sich zu diesem Zwecke die Herren : Professor

Im Bnch schon waren diese Verknüpfungen nicht
zwingend, durch die mühsame Bühnenverarbeitung sind
sic nicht stärker geworden. Alle die Reize des Buches,
die atmosphärischenStimmungen der „toten Stadt " sind
fern geblieben, nur jene Liebeshandlung ist herüberge-
nommcn. Und sehr schwächlich, ohne jede Dämonie spielt
sich diese Jrrungskomödie eingebildeter Ahnlichkeits-licbe ab.

Ganz äußerlich, durch Flüsterwort -Geraune, durch
eine Vision, bemüht sich Rodenbach, die Vorstellung ver¬
hängnisvollen Geschehens zu erwecken, aber es gelingt
ihm nicht. Er will, daß wir einen von unheimlichen Ge¬
walten Besessenen, einen Schicksals-Gezeichneten sehen
sollen, vor dem es uns grauen soll. Wir aber sehen
eigentlich nur einen Düpierten , der auf eine recht plumpe
Kokotte hereinfällt.

Die schauerlichen Mächte der Zwangsvorstellung hat
eben Rodenbach nicht zur Erscheinung zwingen können.
Er hat aus dem Mann nicht ein gehetztes Opfer grausigen
Wahns gemacht, sondern nur einen schrullenhaften
Narren . So kommt es, daß der gewaltsam katastrophische
Schluß — der Mann erwürgt im Wahnsinns-
Paroxysmus die Dirne mit dem Haar der toten Frau
der Reliquie , an der sie sich vergriffen - ganz unver¬
mittelt und unproportioniert erscheint, als ein letzter müh¬
samer Versuch, Grauen um jeden Preis zu wecken. Aber
auf der Bühne wirken nur Ereignisse, die als ein Resul¬
tat empfunden werden, die in der Phantasie des Hörers
langsam unmerklich vorbereitet wurden, deren Ahnung
wie Gewitterwolken über den Dingen hängt.
» dl-' den Haaren herbeigezogenc Effekte(diesmal traf
das Bild wörtlrch zu) lassen ganz kühl, selbst wenn das
Gräßlichste geschieht. Wenn die Illusion nicht genügend
durch das Vorhergegangene beackert und fruchtbar ge¬
macht ist, bleibt die Katastrophe nur ein schlechter Theater,
trumpf.

Auch in diesem Stück war die Darstellung von be¬
sonderem Reiz. Oskar Sauer,  der den Witwer aab
meistert unnachahmlich alle Subtilitäten komplizierter
Ncrvenzustündc. Schon seine Maske war ein Porträt
sensibelster Eigenart . Er schien mit den weiten Augen
die in eine Ferne starrten , wirklich von „drüben" z»
kommen, in „Trance " wandelte er. und das Fremdartige
Ungegenivärtige ward noch verstärkt durch die Tracht'
Der laugschößigc schwarze Rock mit schwarzem Sammet
ausgeschlagcn, die breite, schwarze Schleife unter dem
jlachen Kragen, die lange goldene Kette erinnerte an die
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Aschaffenburg , Oberarzt an dem Zentralgefängnts
zu Halle a. S ., über „Alkohol und Verbrechen", Pro¬
fessor Georg Frank,  Wiesbaden , über : „Trunksucht
und Wohnungselend", Verwaltungsgerichts -<Direktor
Linz,  Wiesbaden , Thema Vorbehalten, Dr . Franz
W e hmer,  Oberarzt der Lungenheilstätte Naurod , über
„Alkohol und Tuberkulose", sowie: Professor Dr . W.
Weintraud,  Wiesbaden , über „Alkohol in Krank-
Zeiten", und zwar in den Monaten Oktober und
stövember, Januar , Februar und März an noch zu be¬
stimmenden Tagen öffentlich zu sprechen bereit erklärt.
Wie nun in der kürzlich stattgefundenen Vorstanössttzung
berichtet wurde, traten 57 neue Mitglieder bei,- es stehen
jedoch noch eine große Anzahl von nicht eingegangenen
Anmeldungen aus . Der Jahresbeitrag beträgt von
2 M . auswärts . Solche Meldungen sind per 2 Pf .-Karte
an den Vereinsschriftführer Taunusstraße 1, ll , zu rich¬
ten. Den obengenannten Vortragenden haben sich
dankenswerter Weise noch hinzugesellt: der Prorektor am
städtischen Krankcnhause, Herr Dr . G. Herxheim er,
der über „Alkohol und Gewebezelle" und Herr Dr.
Grünhut,  Abteilungs -Vorsteher am chemischen In¬
stitut Fresenius , der über die „Verwertung des Spiritus
in der Industrie " sprechen wird . Einen Vortrag für das
Frühjahr hat ferner der Vorsitzende des Württemberg.
Landes-Verbandes , Herr Hofrat Professor Dr . P . von
Grützner - Tübingen,  zugesagt . Das Programm ist
mannigfaltig . Der Verein rechnet nicht nur mit dem
Interesse der Behörden oder der Gebildeten, sondern
jeder, der sich belehren lassen will, ist ihm willkommen.
Der erste Vortrag des Herrn Professors Aschaffenburg-
Halle findet am 17. Oktober in der Aula der Töchterschule
statt: Mhere Ankündigungen werden noch erfolgen,- der
Eintritt ist öffentlich und unentgeltlich. Uber weitere
Schritte bezüglich Gründung von Zweigvereinen und der
Zusammenfassung zu einem Nassauischen Verbände wer¬
den wir demnächst berichten.

o . Militärisches . Nachdem die Einjährig -Freiwilligen
der hiesigen Garnison von 1902 am 30. September ent¬
lassen worden sind, gelangten gestern, am 1. Oktober, bei
den hiesigen Bataillonen des Füsilier -Regiments v. Gers-
dorff (Kurhess.) Nr . 80 51, darunter mehrere Lehrer,
und bei der 2. Abteilung des 1. nassauischen Feldartillerie-
Regiments Nr . 27, Oranten , 19 Einjährig -Freiwillige
zur Einstellung.

— Das konfessionelle Karussell. Von Herrn Pfarrer
K o r t h e u e r in Hochheima. M. erhalten wir folgende
Zuschrift: Zu der Berichtigung (des Herrn Kaplan
Weis  in Hochheim) in Nr . 466 bemerke ich, daß man in
Hochheim allgemein eine andere Auffaffung von dem be¬
kannten Verbot hatte, da die Erzählungen der Kinder
sehr bestimmt lauteten und alle übereinstimmten. Auch
die Tatsache, daß überall erzählt wurde, ich habe das
Karussell kommen lassen und dem Besitzer 20 M . Entschä¬
digung bezahlt, beweist doch, wie man die Sache auffaßte.
Die ganze Geschichte hat mich so belustigt, daß ich mich
allerdings nicht enthalten konnte, dem Herrn Kaplan
meinen Dank auszusprechen, indem ich ihm ironisch die
Motive unterschob, die er jetzt vorgibt. Er scheint aber
die Ironie nicht gemerkt zu haben. Schade! Wenn aber
der Herr Kaplan künftig etwas vorsichtiger wird , dann ist
auch diese ergötzliche Karussellfahrt zu etwas gut gewesen.

— Hanbclsreqiftcr. „Wenigescllschaft zu Wiesbaden, Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung, Wiesbaden". An Stelle des aus-
geschiedenen Geschäftsführers Ludwig S chm e n ck ist der
Ingenieur Nikolaus H e n z e l zu Wiesbaden in der General¬
versammlung vom 2. Mai 1908 gewählt worden.

— Feinster Blutenhonig . In der Hvnigsiederei der
Firma Rieprich L Anspach in Leipzig, deren Chefs die
Gebrüder A. sind, fiel eine Katze in den Sudkessel, ohne
daß die Arbeiter es bemerkten. Das Tier hatte natürlich
verzweifelte Anstrengungen gemacht, dem Tode zu ent¬
rinnen , allein es verendete in der heißen Masse, wo es

schließlich gefunden wurde . Bon den Arbeitern befragt,
ob diefer „Blütenhonig " verwandt werden folle, entschied
sich Max A. dafür , und das Zeug kam in den Verkauf.
Alfred A. glaubte nun auch etwas tun zu müssen und ver¬
mischte total verdorbene Preißelbeeren mit frischen, färbte
die Masse mit Anilinfarbe rot und setzte die Waren ab.
DaS Schöffengericht verurteilte Alfred A. zu 100, Max A.
zu 500 M. Geldstrafe. — Die Herren können sich für diese
milde Auffassung der: Sache bei ihren Richtern bedanken.

— Straßenraub . Am Mittwochabend' schickte ein
hiesiger, auf dem Bismarck-Ring wohnender Geschäfts¬
mann einen zehnjährigen Jungen mit annähernd 200
Mark zur Post. Als der Knabe das Geld, vor einem
Schaufenster stehend, nochmals nachzählte, entriß ihm ein
Mann in Arbeitskleidern das Geld und flüchtete. Der
Räuber konnte nicht ermittelt werden.

o. Unfall. Gestern gegen Abend ist in der Röder¬
straße das Pferd eines Milchwagens aus einer hiesigen
Molkerei scheu geworden und die steile Straße hinab¬
gerannt . Der Kutscher suchte in die Steingasse einzu¬
biegen, was ihm auch gelang, bei der Geschwindigkeit aber,
in der dies geschah, stürzte das Pferd , der Wagen kippte
um, und Eier , Schmierkäse und Milch bedeckten in weitem
Umkreise den Boden. Der Kutscher war noch rechtzeitig
vom Bock abgesprungen und mit heiler Haut davonge-
kommen, das Pferd aber hat so stark blutende Ver¬
letzungen, namentlich an den Vorderbeinen und am Kopf
erlitten , daß es ausgespannt werden mutzte.

— Kleine Notizen. Die neuen Kurse der Stenographie-
schule (Stenographie und Maschinenschreiben) beginnen am
8. Oktober, abends 8 Uhr,' im Schulgebäude an der Lehrstratze.
Anmeldungen werden an genanntem Abend, sowie bei dem
Leiter der Schule, Herrn H. Paul , Hartingstraße 8, 2 r ., em-
gegcngenommcn. _

L. Dritlö«, 1. Oktober. Gestern nachmittag wurde der Orr
Poppenhausen  an der Rhön von einer recht erheblichen
B r a n d k a t a str o p h e heimgesucht. 18 Wohngebäude, ohne
die Nebengebäude, sind vernichtet, darunter das Pfarrhaus , das
alte Schulhans, die Schmiede und dergleichen mehr. Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen. Daß Vieh umgekommen, wird ver¬
mutet. Uber die Entstehung des Brandes verlautet noch nichts
Bestimmtes. Man sagt, es hätten Kinder in einer Scheune mit
Feuer gespielt. _

Gerichtsseml.
d . Wiesbaden, 2. Oktober. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsöirektor d e N i e m ; Ver¬
treter der Königlichen Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
Dr . Kröner.  Der Kaufmann Wilhelm Bteroth von
Niedernhausen  ist auf seinen Nachbar, den Gen¬
darm Sandow von dort , nicht gut zu sprechen. Daß er¬
den Gendarm nicht liebt, ist wenig merkwürdig, daß er
ihn fürchtet, wie er sa§t, ist seltsam, und daß er am 18.
November 1902 bei der Gendarmerie-Brigade eine An¬
zeige gegen Herrn Sandow losließ, in welcher er diesen
als einen grimmen „Volksbedrücker" hinstellte, ist eine
ordentliche Dummheit gewesen, die er besser unterlassen
hätte. Denn für das Volksbedrückertun» des Gendarmen
fehlte ihm eigentlich jeder Beweis . In feinem Briefe
an die Vorgesetzte Behörde des Herrn Sandow schreibtB .,
er suche Schutz vor „dieser Beamtenfamilie", welche„nicht
nur ihren Wohnort, sondern auch die ganze Umgegend
ausbeute ", und bei der „Blitzkuchen und Braten die
Tagesordnung " seien. Er selbst habe eine Forderung
gegen den Gendarm eingeklagt und werde deshalb von
diesem fortwährend bedrückt,- es sei Zeit, daß dem Trei¬
ben dieses VolksbedrückersEinhalt getan werde. Als der
Briefschreiber dieser Epistel wegen zur Verantwortung
gezogen und wegen Beleidigung des Gendarmen ange¬
klagt wurde, bemühte er sich, den Wahrheitsbeweis für
seine Behauptung anzutreten , der aber total mißlang.

Es blieb eigentlich nichts von seinen zahlreichen Behaup¬
tungen übrig als die, daß der beleidigte Gendarm hier
und da kleine Schulden hatte, die sich indessen aus seiner
zwölf Köpfe starken Familie und seinem schmalen Wacht-
meistergehalt hinlänglich erklären lassen. Die Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten wegen Beleidigung
zu einer Geldstrafe von 200 Mark.

* Berlin , 2. Oktober. Der viel besprochene Beleidignngs-
prozcß der Vertreter des Hakatismus gegen den Professor Hans
Delbrück wegen eines in den Preußischen Jahrbüchern er¬
schienenen Artikels über den Fall Löhning, in dem gesagt ist, daß
der Hakatismus ein Spionage- und Denunziantentum dunkelster
Art groß gezogen hätte, stand gestern in der Revisions-Instanz
vvr dem Kammergerichtzur Verhandlung. Durch den Artikel
hatten sich die Führer des Ostmarken-Vercins beleidigt gefühlt.
Das Kammergericht erkannte auf Aufhebung und Vnrückver-
wcisung des angefochtenen Urteils» das auf 300 M. Geldstrafe
lautete, an die Vorinstanz.

Vermischtes.
* Der Kreuzzug der „Zionisten". Die New Yorker

können sich freuen. Über die hartgesottenen Sünder , die
diese Stadt beherbergt, wird ein streitbares Heer kommen,
dem zu widerstehen ihnen Mühe machen wird . Eine
Streitmacht von 3000 bis 6000 „Zionisten", der sonder¬
baren Sekte unter Anführung des berühmten „neuen
Elias " John Alexander Dowie, wird am Freitag , den
16. Oktober, in Sonderzügen — die modernen Kreuz¬
fahrer habeu es bequem — von Chicago nach New York
kommen. Dowie und sein Heer werden einen vierzehn¬
tägigen, energischen Missionsfeldzug führen, um NewYork
zu bekehren und den Lastern der New Yorker Fonds¬
börse  ein Ende zu machen. Das Zionistenheer wird
in „Madison-Square Garden" lagern und dort täglich
Massenversammlungen abhalten. Dowie und seine Mis¬
sionare wollen auch in den Straßen der Stadt predigen,
wenn die Behörden es erlauben . Alles nur Denkbare
soll aufgeboten werden, um das öffentliche Interesse zu
erregen und die Massen zum Zionismus zu bekehren.
Leutnant Brasefield, Dowies Agent, weilt jetzt in New
Jork , um die letzten Anordnungen für den Feldzug zu
treffen. Er äußerte sich über ben Plan : „Unsere große
Bewegung ist dazu bestimmt, ein wunderbarer Erfolg
zu werden. Ist unsere Arbeit getan, so wird jede Schicht
der Gesellschaft und der Geschäftswelt regeneriert sein,
und die Börse wird mehr ein Ort religiöser Anbetung
sein, als einer, wo durch Kapitalskombinationen Riesen¬
geschäfte gemacht werden. Wir werden in Wall-Streei
Versammlungen abhalten und Makler und Bankiers
kräftig aufforöern , sich zu bessern. Unsere Missionare
sollen daran denken, daß gewissenlose Kaufleute an der
Börse der Fluch des Landes sind, und beten, daß die
Zionisten sie dazu bringen , ein neues Leben zu führen
und das alte zu bereuen. Auch die East-Side - und Tcn-
derloin -Bezirke New Yorks werden aufgesucht: alle
Schichten des Publikums sollen kräftig angefaßt werden."
Die New Yorker Polizei trifft bereits Vorbereitungen
— zu Verhinderungen von Störungen . Bereits erlaubte
Straßenversammlungen werden im Fall von Störungensofort aufgehoben werden.

* Ei » Nöbus. In den Abenözirkeln Marie Anton
nettes, der unglücklichen Gemahlin des unglücklichen
Ludwig XVI ., wo es dem steifen Hofzeremoniell zum
Trotz oft wienerisch gemütlich zuging, vertrieb man sich
auch einstmals die Zeit mit Stellung lebender Rebusse.
Da erschien der König, und Maria Antoinette eilte rasch
auf ihn zu und drückte ihm ohne weiteres einen herz¬
haften Kuh auf die Lippen. — „Das ist ein Rebus nur
für meinen Gemahl, der Deutsch versteht, und zwar eine
Stadt !" lachte sie dann. — „Ludwig und die übrigen zer¬
brachen sich vergebens den Kopf, endlich gab sie selbst die
Lösung: „Sire , a Kuß (Syrakus ).

Art des Schumannkreises, an die Davidsbündler und
die Serapionsbrüder und an ihre geisterdurchwehte
Dämmerungssphäre.

Das war sehr fein, schade nur , daß Rodenbachs Geist
so wenig dazu paßte.

*

Die Dramatisierung von Romanen bringt meistens
eine künstlerische Nivellierung . Ein Franzose, Bataille,
hat Tolstois „Auferstehung" für das Theater verarbeitet.
Die Fülle szenischen, bewegten Lebens auf wechselndem
großzügig gemaltem Schauplatz verlockte dazu. Von dem
gewaltigen Ethos , das in dem Buch mit Feuerzungen
redet, blieb nicht viel übrig , nur ein bunter Aufklapp¬
bilderbogen, figurenreich, mit Massenaufgebot. Eine dank¬
bar wirkungsvolle Aufgabe für den Regisseur, der hier
strategische Künste zeigen kann. Das Lesfing-Theater
schnitt gut bei der Besichtigung ab.

*
Der Monat schloß noch mit einem Theater -Ereignis,

das eigentlich hätte sensationell werden müssen, aber —
beim Theater kommt eben immer alles anders — mit ein ei-
gewissen Gelassenheit ausgenommen wurde . Ich meine
die erste öffentliche Aufführung der „S a l o m e" von
Oskar Wilde.  Sie hat das Polizeiverdikt, das sie
wegen „Lustmord" aus der Öffentlichkeit verbannte , sieg¬
haft bestritten, und sie tanzte in Gertrud Eysolds ge¬
schmeidiger Gestalt zum erstenmal vor dein Publikum
ihren Liebes- und Todestanz um des Täufers Haupt im
„Neuen Theater ".

Das Publikum bewies die Uberflüssigkeit des polizei¬
lichen Verbots am deutlichsten dadurch, daß es weder
leidenschaftlichfür noch gegen stimmte, sondern die
Szenen als das nahm, was sie sind, als dekorative Bil¬
der von seltenem Raffinement der Vorstellung.

Die bildliche Ausgestaltung war in dieser Auffüh¬
rung farbiger noch als in jener ersten intimen Dar¬
bietung des vorigen Winters.

Das fahle Zwielicht der Mondnacht spielte über die
blanken Panzer der KriegSknechte und über das bloße
Schwert des Henkers,- rechts glitzert der mit Mosaik und
Edelsteinen inkrustierte Rundbogen des Palastportales,-
Salome stürzte in Schleiergewändern, von Juwelen-
fchnüren umflattert , über die goldene Schwelle,- und aus
den Tiefen der Erde, dem Zisternen-Gefängnis , entstieg
gleich einem starren Leichnam die hagere Askctenstatue
des Butzpredigers, den Fluch gegen die verruchte Zeit
auf den Lippen . . Spectator.

Aus Kunst und Men.
— Königliche Schauspiele. Am gestrigen Abend wurde

als erste Vorstellung im dieswinterlichen Abonnement
Meyerbeers „A fri ka n e r i n" gegeben. Das Haus
war außerordentlich gut besucht und der Beifall allgemein.
Neben Frau L e f f l e r -B urckard  als Seliea reüssierte
namentlich auch Herr K a l i sch, der zum erstenmal nach
seinem Urlaub wieder auftrat und — recht gut bei
Stimme — alle Vorzüge seiner reifen Künstlerschaft mit
Entschiedenheit geltend machte. Zahlreiche Hervorrufe
gaben von den Sympathien Kunde, deren sich der Sänger
hierorts zu erfreuen hat. Herr F e n t e n vom Mann¬
heimer Hoftheater vertrat den erkrankten Herrn Ober-
stötter in der Rolle des Don Pedro in ausreichender
Weise. Neben der vortrefflichen musikalischen Wiedergabe
der Oper war es nicht zum wenigsten auch die glänzende
Ausstattung , welche— abgesehen nur etwa von der min¬
der gelungenen Schiffs-Dekoration im dritten Akt —
wieder allgemeine Bewunderung erregte.

* Berliner Wagncr-Donkmal. Im Berliner Tier¬
garten ist nun gestern mittag 12 Uhr auch die vielbe¬
sprochene Enthüllungsfeier des Richard - W,g gner-
Denkmals  in Anwesenheit des Prinzen Eitel
Friedrich und des Kultusministers Dr . Studt „gestiegen".
Eingeleitet wurde die Feier mit einem von Professor
Roßberg dirigierten und von mehreren Militär -Musik¬
kapellen ausgeführten Kaisermarsch. Hieran schloß sich ein
Chorgesang des Berliner Sängerbundes aus den Meister¬
singern. Alsdann erfolgte die Übergabe des Denkmals
an den Prinzen Eitel Friedrich durch eine Rede des Vor¬
sitzenden des Denkmal-Komitees, Kommerzienrat Leichner,
in welcher derselbe Richard Wagner feierte. Mit einem
Hoch auf den Kaiser schloß unter den Klängen der Natio¬
nalhymne die Feier . Alsdann fiel die Hülle des Denk¬
mals . Eine Reihe von Deputationen legten Kränze am
Denkmal nieder. Mit einem Chor aus „Tannhäuscr"
schloß die etwa halbstündige Feier . — Abends folgte im
Wintergarten ein Festmahl mit 600 Teilnehmern . Der
Kaiser war vertreten durch den Prinzen Friedrich Hein¬
rich von Preußen . Prinz Friedrich Heinrich  er-
öffnctc die Feier mit dem Kaisertoast und feierte Wagner,
der Herz und Gemüt zugleich erbaue. Kommerzienrat
Leichner  hielt dicFcstrede. Kultusminister Dr . Studt
führte aus , in der Errichtung des Denkmals und der
heutigen Feier liege nicht nur eine Ehrung Wagners,
sondern etwas alle Völker ohne Unterschied miteinander

Verbindendes . Er schloß mit einem Hoch auf die Aus¬
landsgäste. Bei dem Festmahl sprachen ferner Cheramy-
Frankreich über „Das Vvlksverbinöende in Wagners
Wefen , San Martino -Jtalien über die Anerkennung,
die Wagner in Italien gefunden, Savory -England über
die „deutsche Nation", Payne -Amerika, der dem Namen
Wagners Anerkennung zollte. P o s sa r t brachte ein mit
lebhaftem Beifall aufgenommenes Hoch auf Leichner aus,
Jordan  bedauerte die Abwesenheit der Familie Wag-
uer . Es folgten dann Gesangsvortrüge. — Kommerzien¬
rat Leichner  erhielt seine Ernennung zum Geheimer
Kommerzienrat.

fciier. Eine höchst merkwürdige Stellungnahme habe
der Magistrat und die Stadtverordneten der Haupt- un
Residenzstadt Berlin zu den Enthüllungsfeierlichkeite
des vielumkümpften und geschmähten Wagnerdcnkmal
genommen. Blau hat den fast einstimmigen Beschluß g<
faßt, den offiziellen Euthüllungsakt völlig zu ignorierer
Noch seltsamer klingen die an offiziöser Stelle bekann
gegebenen Gründe für dies ablehnende Verhalten . E
heißt da u. a .: Die ganzen Festlichkeiten seien leüigln
die private Angelegenheit eines Berliner Großinöu
striellen. Es handle sich garnicht darum , den Ruhr
Richard Wagners zu feiern, sondern das Ansehen eine
Einzelnen (Herrn Leichners!) in den Augen der künst
lcrisch gebildeten Welt zu heben. Im übrigen sei di
Wagnerfeicr kein Fest der Stadt Berlin , da das Ter
rain , auf dem das Denkmal zu stehen komme, nicht de
Kommune, sondern dem Fiskus gehöre! Man mag übe
die Form der Feierlichkeiten wie über die Rolle, di
Herr Kommerzienrat Leichner bei der ganzen Sache spicli
denken wie man will, ein derartiger , jedwedes Höflich
keitsgefühl vermissen lassender Beschluß muß mit Rech
das höchste Befremden der gesamten objektiv urteilendei
gebildeten Welt erregen. Diese Stellungnahme der stüöti
schen Körperschaftenist in der schärfsten Weise verletzen
nicht nur für Herrn Leichner und das gesamte Fest
komitee, zu welchem schließlich doch immerhin Leute voi
Ansehen und Ruf gehören, sondern auch für die groß
Schar der von auswärts herbeieilenden Festteilnehme!
und Gäste. Meinen die hochlöblichen Herren ivirk
lich, daß alle diese Herrschaften nur nach Berlin kämen
um Herrn Leichner und seine Verdienste zu feiern ? Wem
cs auch vieles, leider sehr vieles an der ganzen Geschieht,
auszusctzcn gibt, so handelt cs sich doch um ein dem Geuiul
Richard Wagners geweihtes Kunstwerk, »in eine den



nv . 4öO . 51 . Jahrgang . Wiesbadener Lagdtatt ( Abenv -ÄuSgave ) . Bertag : ^ auggape Ä7 A. Lttover 1U4»S. Eene 5.

Kleine Chronik.
Aus Unvorsichtigkeit hat in Kleefeld bei

Hannover der 13jährige Sohn des Restaurateurs Wehr
das 11 Monate alte Töchterchen des Schriftsetzers Pletz
erschossen.  Die Schußwaffe, ein Revolver , hing in
der Wohnung, wo der Knabe besuchsweise weilte, an der
Wand. Er wußte nicht, daß der Revolver geladen war.
Der Knabe nahm ihn von der Wand und legte auf das
Kind mit den Worten an : „Soll ich einmal schießen?"
Plötzlich krachte der Schuß, und das Kind sank tödlich ge¬
troffen nieder.

Der Bauernsohn Ignaz Ohnewein in Egger (Tirol)
ermordete aus Eifersucht  meuchlings seine Ge¬
liebte, Katharina Niedcrmair . Die Mutter der Ermor¬
deten wurde wahnsinnig.

Dem „Bogtl. Anz." zufolge sind Dienstagabend und
in der vorletzten Nacht in Falkenstein, wo bereits am
Montag 11 Gebäude eingeäschert wurden , weitere fünf
Häuser nieöergebrannt.

Im Hamburger Hafen kollidierten die Schleppdampfer
„Kröger" und „Blücher". „Blücher" sank  in wenigen
Minuten . Der Maschinist Gröhn ertrank  unter Deck.

Das große Hotel „Bellevue" im Ausflugsort
Thumersbach bei Zell am See ist abgebra  n n t.

Die sozialdemokratische„Rheinische Zeitung " bringt
die Mitteilung , daß am 21. September in der rheinischen
Provinzial - JrrenanstaltG alkhausen  bei
Langenfeld eine schwermütige Frau entlassen worden sei,
deren Körper laut Feststellung des Kölner Arztes I) r.
Paczkowski und des Kreisassistenz-Arztes Dr . Krautwig
zahlreiche blutunterlaufene Flecken jüngeren ' und älteren
Datums aufweise. Die zahlreichsten befanden sich auf
dem Hinterteil der Oberschenkel und „machten den Ein¬
druck, als wenn sie von Schlägen herkämen", heißt es in
dem Attest, über die Anstalt Galkhausen", sagt die
„Rhein. Ztg.", sind uns schon früher Klagen zugegangen,
die wir aber nicht veröffentlichen konnten, weil uns ihre
Prüfung unmöglich war ."

Krtzte Nachrichten.
Devcschenburcau Herold.

Berlin , 2. Oktober. In einer Zuschrift an den „Vor¬
wärts " teilt der sozialdemokratischeReichstags-Abgeord¬
nete Göhre  mit , daß er sein Reichstagsmandat nieder¬
gelegt habe. Der Gxunö hierzu sei, wie aus einem
weiteren Briefe an einen Vertrauensmann des 15. säch¬
sischen Reichstags-Wahlkreises hervorgeht, das Miß¬
trauen , dem Göhre schon scir Jahren in Parteikreisen be¬
gegnet ist und das auf dem Parteitage in Dresden , so¬
wie nach demselben, zuletzt aber in den Berliner Partei-
Versammlungen gegen Göhre geschürt wurde.

Berlin , 2. Oktober. Nach einer Londoner Depesche
des „B . L.-A." sagte B a l f o u r in seiner gestern aus
der Jahresversammlung des National -Verbandes des
konservativen Wahlvereins in Shefield gehaltenen, mit
Spannung erwarteten Programmrede unter anderem,
daß Ehamberlains Rede vom vergangenen Mai nie so
tiefen Eindruck hätte machen können, wenn sie nicht auf
empfänglichen Boden gefallen wäre . Zollpolitische An¬
griffe könnten nur durch entsprechendezollpolitische Ab-
wehrmaßregcln pariert werden. Im Auslände werde der
Zollschutz Jahr um Jahr nachdrücklicher, während Eng¬
land seit einem halben Jahrhundert dazu geschwiegen
hätte. Wenn es so weiter gehe, werde England der
stolonialexport ebenso schwer werden wie der Export nach
Amerika und anderen Zollschutzländern. Dieser Zustand
sei mit dem Eobüeschen Freihandels -Prinzip unverein¬
bar. Er , Balfonr , kenne kein sofortiges Heilmittel, wohl
aber ein Abwehrmittel. Er fordere Unterhandlungs-

Freiheit für die Regierung : da die öffentliche Meinung
für einen Zoll auf Lebensmittel noch nicht reif genug sei,
könne er ein umfassendes Abwehrmittel nicht vorschlagen,
aber der den britischen Industriellen zugefügte Schaden
müsse wieder gut gemacht werden.

Kontinental - Telearavtzen - Kompagni«
Berlin , 2. Oktober. Über eine Polizei - Attacke

meldet der „Vorwärts " : In später Abendstunde hatte
auf dem Nettelbeckplatz, dem Halteplatz zweier Omnibus-
Linien, eine Menschenansammlung stattgefunden. Eine
Anzahl junger Leute pfiff und johlte bei Ankunft und
Abfahrt der Omnibusse und bald erschien ein größeres
Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde . Die
Polizei soll rücksichtslos in die Menschenmenge mit
blankem Säbel geschlagen und verschiedene bei den Vor¬
gängen gänzlich unbeteiligte Personen mehr oder minder
schwere Verletzungen davon gÄragen haben. In der Be¬
völkerung herrscht gewaltige Aufregung.

Berlin , 2. Oktober. Die „Morgenpost" meldet: Die
gestrige Streikversammlung der Omnibus -Ange¬
stellten  beschloß, weiter im Ausstande zu verharren.

Berlin , 2. Oktober. Wie der „Voss. Ztg." aus Posen
gemeldet wird ) haben die Posener Sozialdemokraten
beschlossen, sich an den Lanötagswahlen zu beteiligen.

Berlin , 2. Oktober. Der „B . L.-A." meldet aus
Madrid:  Auf der Universität Valladolid kamen
schwere Studcntenunruhen  vor . Bei der Ver¬
handlung über die Beschwerde der Studenten wegen allzu
scharfen Vorgehens bei den Prüfungen verletzte ein Pro¬
fessor einen Studierenden durch Stockhiebe schwer. Da¬
rauf begingen Studenten Exzesse gegen die Professoren
und eröffneten ein Steinbombardement gegen deren
Häuser. Der Vizerektor verwundete mehrere Studenten
durch Schüsse. Die Universität wurde geschlossen.

Berlin , 2. Oktober. Aus Belgrad  wird dem „L.-
A." berichtet, daß das neue Kabinett Suva Gruitsch sich
am nächsten Sonnabend der Skupschtina vorstellen werde.
Nur für den Posten des Kriegsministers stehen noch zwei
Kandidaten in Frage , und zwar der General Putnik und
der Oberst M a s chi n.

Mürzsteg, 2. Oktober. Die diplomatischen Konfe¬
renzen zwischen dem Grafen Goluchowsky und Lambs¬
dorff haben gestern nachmittag begonnen. Beide Minister
konferierten mehrere Stunden miteinander . Viel be¬
sprochen wurde der Umstand, daß Kaiser Franz
Joseph  und der Zar  sich frühzeitig zurückzogen und
den ganzen Abend allein beisammen waren.

Wien, 2. Oktober. Der österreichisch- ungarische
Botschafter in Rom,  Freiherr v. Pasetti, der demnächst
nach Ablauf seines Urlaubs nach Rom zurückkehren wird,
erhielt von der italienischen Regierung den Auftrag,
entsprechende Vorschläge wegen Abschlusses eines Han¬
delsvertrags -Provisoriums zu machen, da wegen der der¬
zeitigen inner -politischen Verhältnisse in Österreich-Un¬
garn die Vereinbarung eines definitiven Vertrages im
Laufe dieses Jahres nicht möglich ist.

Paris , 2. Oktober. Dem „Gaulois " zufolge steht die
Enthebung der Generals Cazä des 19. Armeekorps und
O'Conner, des Kommandanten der ©ttoifioit Oran , von
ihren Posten unmittelbar bevor. Die Regierung sei der
Ansicht, daß den beiden Generalen die Verantwortung für
die Ereignisse in Süd -Algerieü zuzuschreiben sei.

London, 2. Oktober. Bei Besprechung der Rede
Balfours drücken „Daily Graphic", „Standard " und
„Daily Chronicle" ihre Enttäuschung darüber aus , daß
Balfour noch keine bestimmte Erklärung über seine
Politik gab. „Daily Telegraph" schreibt, Balfour selbst
zeigte klar, daß er mit Chamberlain vollkommen einver¬
standensei . Seine Vorschläge seien die unvermeidlichen

und unerläßlichen Präliminarien für die Annahme der
Chamberlainschen Politik . „Daily News" meint, Balfour
warf die Maske ab und erklärte sich klar und deutlich
für den Schutzzoll. „Morning Post" führt aus , Balfours
Rede zeige ebenso wie seine Broschüre den Mangel, daß
die Bedingungen , welche einer erfolgreichen Politik für
Großbritannien und das Reich zugrunde liegen müßten,
nicht erfaßt seien. Seine Stellung sei eine gänzlich un¬
haltbare.

London, 2. Oktober. „Tvily Mail " berichtet aus
K o'b e : 25 000 japanische Soldaten wurden nach Korea
transportiert . Trotz aller Dementi bereitet sich Japan
energisch zu einem Konflikt mit Rußland vor. Rußland
seinerseits trifft ebenfalls Vorkehrungen. Die Militär-
Behörde hat soeben' den Bau von Kasernen in Port Arthur
beendet, welche 50 000 Mann fassen können. Rußland
habe augenblicklichmehr als 300 000 Mann im äußer¬
sten Osten zusammengezogen.

Sofia , 2. Oktober. Wie hier verlautet, ist es den
Führern der makedonischenOrganisation gelungen, sich
in den Besitz von Berichten Hilmi Paschas an den Sultan
zu setzen. Aus denselben geht klar hervor, daß die Zer¬
störung christlicher Dörfer und die Chriften-Mäffakres
von den türkischen Behörden anbefohlen wurden.

wb . Berlin , 2. Oktober. Die „Voss. Ztg." meldet aus
Hamburg:  Nach der heute veröffentlichten Statistik
sind in den StürmenimAugust  64 Segelschiffe und
26 Dampfschiffe vollständig verloren gegangen, darunter
zwei deutsche. 389 Schiffe sind durch Unfälle beschädigt
worden, darunter 29 deutsche. — Die „Morgenpost"
meldet aus Wien:  Marie G e i sti n g e r hinterließ
testamentarisch dem Verein deutscher Bühnenmitglieder
29 000 M . — Das „B . T ." schreibt: Die Frist für un¬
entgeltliche Beförderung von Liebesgaben für die über¬
schwemmten Stromgebiete der Oder wurde bis 1. Juli
1904 verlängert.

hd. Berlin . 2. Oktober. Aus Wien  wirb berichtet: Daö
-restament der Schauspielerin Marie  G c i st i n g e r ist gestern
in Klagensnrt eröffnet worden . Der Gesamt-Nachlaß beträgt
zirka 400 000 Kronen . a

wb . Berlin , 2. Oktober . Der „B . L.-A." meldet aus Ham¬
burg:  Bei Sielbauten auf der Großborsteler Chaussee erfolgte
gestern nachmittag ein Sielcinsturz , durch welchen 2 Arbeiier
verschüttet und lebensgefährlich verletzt wurden.

wb . Aachen, 2. Oktober. Die Spielbank in
Altenberg  kann definitiv als geschlossen  be¬
trachtet werden. Das Klublokal wurde heute fortgesetzt
von preußischen und belgischen Gendarmen bewacht. Von
den Spielern ist fast niemand mehr hier. Heute und
gestern wurde nicht gespielt.

wb . Nerv Uvrk. 1. Oktober . Drei Brüder namens van
Wormer wurden Heute wegen des vor nahezu zwei Jahren an
ihrem Onkel , dem Farmer Fallenbeck, verübten Mordes  in
Dannemvra im Staate New York mittels Elektrizität
h i n g e r i cht e t.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

FrankfurterBörse. 2. Oktober, mittags 12-/. Uhr. Kredit,
Aktien 208.10, Diskonto -Kommandit 187.80, Staatsbahn 138 20
Lombarden 16.40, Lanrghütte 227, Bochumer 181.50, Gelsen'
kirchcner 186.50, Harpencr 187. Tendenz : fest.

Wiener Börse. 1. Oktober. Osterr. Kredit-Aktien 645.75,
Staatsbahn -Aktien 647.50, Lombarden 76, Marknoten 117.L5.

Die Akendl-Arrssktre umfaßt Seit»«.
Leitung: W. Schulte  vom Bruhl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brüdl
lur den übrigen redaktianelleu Teil : C. Rötberdt : für die Anzeigen und ‘

Reklamen: H. Dornauf ; sämllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag dor L. Schellend erg scheu Hof Buchdruckerei in Wiesbaden

Helden deutschen Nationalgeistes zugedachte Feier . Und
Berlin , die erste deutsche Stadt , die in die Lage kommt,
ein an sich doch sicherlich ganz achtbares Standbild des
großen Mannes in feinen Mauern zu beherbergen, hält
sich stolz abseits, während es selbst der Kaiser als seine
Pflicht betrachtet, sich durch einen feiner Söhne offiziell
vertreten zu lassen. Was ist das für eine fast kindliche
Einfalt , mit einer solchen Logik zu kommen, wie : der
Denkmalsplatz befände sich ja auf fiskalischem Terrain.
Das Denkmal steht in Berlin , wie viele andere Denk¬
mäler, im fiskalischen Tiergarten , bei deren Enthüllung
die Stadt selbstverständlicherWeise stets vertreten war.
Was sollen die zahlreichen, aus Frankreich, Rußland,
Italien , Amerika usw. kommenden Festgäste für einen
Begriff von der deutschen Höflichkeit bekommen, wenn
man sic nicht einmal offiziell in Berlin willkommen heißt.
Bei jeder festlichen Veranstaltung von Bedeutung, zu der
hervorragende fremde Gäste sich einfinden, sei es nun
in Przemysl oder in Paris , ist es Sitte , daß auch die be¬
herbergende Stadt als Begrüßcrin auftritt . Nur die
Berliner Stadtvertretung glaubt sich über diese selbst¬
verständliche Pflicht einfacher Courtoisie hinwegsctzen zu
können. Der peinliche Eindruck, den die unerquicklichen
Streitigkeiten besonders dem Auslande gegenüber machen,
wird durch diese neue Tatsache natürlich nur noch ver¬
stärkt werden. Es ist wahrhaftig ein trauriges Bild,
wie die Parteien herumhadern , da, wo cs gilt, den
Meister zu feiern. Man sollte die Blamage dem Ausland
gegenüber nicht noch größer machen. Herr Leichner ist
wahrhaftig schon gestraft genug durch die nicht gerade
schmeichelhaften Kritiken, die man seiner gewiß eigen¬
sinnigen und unklugen Handlungsweise hat zuteil werden
lassen. Aber schließlich hat auch er sein Teil Verdienste
bei der Sache. Die Stadt Berlin , die einem Simon Blad
auf Grund seines Millionen -Vcrmächtnisses einen Denk¬
stein errichtet hat (warum auch nicht!), sollte am aller¬
wenigsten Grund haben, sich auf den hohen Kothurn zu
stellen und über die Wagner-Denkmalangelegenheitsouvc-
ränen den Stab zu brechen. Die Herren Stadtvertreter
mögen sich an dem Verhalten des deutschen Kaisers ein
Beispiel nehmen. Sie können da lernen , was Pflicht und
Höflichkeit verlangen.

* Rudolf Falb , der bekannte „Wetterprophet", ist,
wie wir schon meldeten, nach langem Leiden in Schöne¬
berg bei Berlin gestorben. Am 13. April 1838 als Sohn
eines Müllers zu Obdach tu Steiermark gebären, ward
er für den geistlichen Stand bestimmt. Schon als Novize
beschäftigte er sich mit astronomischenStudien und ver¬

öffentlichte, 23 Jahre alt , seine erste Arbeit auf diesem
Gebiet, dem er als Pfarrer und später als Lehrer an der
Handelsakademie treu blieb. Nachdem er 1868 in Graz
die Zeitschrift „Sirius " begründet hatte, begann er ein
Jahr später die Herausgabe des Werkes „Grundzüge zu
einer Theorie der Erdbeben und Vulkanausbrüche".
Seine Theorie erlebte 1874 einen Triumph , als ein Aus¬
bruch des Ätna, den Falb für den 27. August prophezeit
hatte, am 29. August tatsächlich erfolgte. Nach seinem
Übertritt zum Protestantismus im Jahre 1872 verhei¬
ratete sich Falb und zog nach Leipzig. Seine Schriften
„Von den Umwälzungen im Weltall", „Sterne und Men¬
schen", „Das Wetter und der Mond", „Uber Erdbeben"
u. a . haben heftige Meinungskämpfe entfesselt. Im
Dienste seiner Erdbebenforschung hat Falb auch größere
Reisen gemacht. Ein Ergebnis dieser Fabrten war sein
Buch über „Das Land der Inka in seiner Bedeutung
für die Urgeschichte der Sprache und Schrift". Später zog
Falb nach der Reichshauptstadt. Hier lebte er seinen
Studien und hielt hier und da Vortrüge . Seine Prophe¬
zeiungen der „kritischen Tage" sind viel angegriffen und
verspottet worden, haben aber auch nicht wenige Gläu¬
bige gefunden. Rudolf Falb war jedenfalls, wie man
auch über seine Theorie denken mag, von ihrer Richtig¬
keit durchdrungen und ein ehrlicher, sympathischer,
liebenswürdiger Mensch. Als er 1897 so schwer erkrankte,
daß man annehmen mußte, seine Schaffenskraft sei für
immer gelähmt, wurde eine Sammlung zu seinen Gunsten
veranstaltet, welche 75 990 M . ergab.

* Ein Skatdenkmal. Altenburg besitzt seit dem
1. d. M . ein Monument , so originell wie es kaum eine
zweite Stadt der Welt hat, einen veritablen öffentlichen
Skatbrunnen , errichtet aus einem 17 000 M. betragenden
Legat des Altenburger Rentiers Steudemann , entworfen
von Professor Pfeifer -München. Das Denkmal soll das
edle Skatspiel, das „vornehmste, geistreichste, anregendste
und wcitestverbreitete Kartenspiel" verherrlichen, und
zwar in der Stadt , in welcher cs nach allgemeiner An¬
nahme von dem Advokaten Hcmpel anno 1817 erfunden
wurde . Professor Pfeifer hat seine schwierige Aufgabe
(an der Konkurrenz beteiligten sich 37, zum Teil nam¬
hafte Künstler) glänzend gelöst und das Ideal mit dem
Derb -Volkstümlich-Humoristischcngeistreich zu verbinden
gewußt. Der graziöse Unterbau , in seinem oberen Teile
in den vier Kartenfarben gehalten, trägt zunächst zwei
Muschelbecken, in welche zwei kleine Schweine als Sym¬
bol des Glücks das Wasser speien, und sodann ein „statt¬
liches Postament mit den vier Wenzeln, die als vier-

robuste „Jungen " miteinander um den Sieg ringen und
zum Teil sich in der Hitze des Gefechts drollig über¬
purzeln . Die Figuren , in grünlichem Ton gehalten,
zeichnen sich durch sehr lebendige Mvdellation aus . So
symbolisiert das Denkmal glücklich den edlen Eifer des
Spiels , aber auch die blinde Leidenschaft desselben.

* Verschiedene Mitteilungen . Herr v. Hülsen
konnte gestern das zehnjährige Jubiläum seiner Jnten-
danturtätigkeit begehen.

In K ö l n fand gestern die Enthüllung der beiden
Denkmäler für die verstorbene Kaiserin Augusta und den
Kaiser Friedrich in Gegenwart des Kronprinzen, sowie
des Großherzogs , der Grvßherzvgin und des Erbgrob¬
herzogs von Baden statt.

Die Bühnenfestspiele in Bayreuth  sind
für das nächste Jahr nunmehr endgültig festgesetzt Sie
werden in der Zeit vom 22. Juli bis 20. August statt¬
finden und zwei Aufführungen des „Ring des Nibe¬
lungen", sowie. 7 Parsifal - und 5 Tannhänser-Auffüh-
rungen bringen.

Aus Lpndon  wird berichtet: Das schlichte, an¬
spruchslose Haus in Portsmouth , Cvmmercial-roaö 393
in dem im Jahre 1812 Dickens  geboren ist, wurde am
Dienstag meistbietend versteigert. Das Angebot begann
mit 8000 M . und stieg rasch ans 22 500 M. Zu diesem
Preise wurde es der „Portsmouth -Corporation" die
durch den Bürgermeister , Sir William Duprce, vertreten
war, untzr lautem Beifall Angeschlagen,- die Corporation
beabsichtigt, es in ein Dickens-  M u s e u m m vcr.wandeln.

Ein se h r i n t c r e s s a n t e s M v sa i kb i l d haben
soeben die sranzösischcnArchäologen unter Lettnng von
Stlbcrt Ballu in Timgad entdeckt. Es stellt Lykurg den
König von Thrakien , in dem Augenblick dar, wo er die
Mänaöe Ambrosia schlägt, die trotz seines Verbotes die
Mysterien des Bacchus gefeiert hatte,- der König wird
zur -Strafe für sein Verbrechen vom Gott mit Blindheit
geschlagen. Diese Darstellung , von der nur ei» einziges
analoges Beispiel ans dem Altertum vorhanden ist ist
von Verzieruiigeu von großer Pracht umgeben und 'mit
Inschriften versehest,- sic stammt ans der Mitte des iwei-
ten Jahrhunderts . '

Unter den Freunden Zolas ist beschlossen worden
eine internationale Subskription zu organisieren deren
Erträgnis zum Ankanf der Zo laschen Besitzung
in Med an  Verwendung finden soll. Daselbst soll ein
Asyl für obdachlose Dichter u » d Schrift,
steiler  errichtet werden.
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4. . Nass. Ldeb. Lit. Q. »
4. . do. R. »
37» do. J . »
37« do. F. G. H. K.L. »
37, do. M. »
37» do. N.
37. do. P. *
3. . do. O. »
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. »
87* » * » *
4. . Pom. Hyp.-A.-B. »
4. . do. (Apr.-Okt.) »
37, do. (Jan .-Juli ) »
37» do. (Apr.-Okt.) »
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
5. . do. Ser. III A
47» do. » IV
4. . do. » XVII »
4. . do. » XVIII »
37. do. »
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
4. . do. von 99 »
87. do. » 86,89,94 »
87» do. » 96 »
4. . do. » 1901 »
4. . do. » 1903 »
4. . Pr .C.-K.-O.v.1901 »
37» do. von 87 u. 91 »
87» do. » 96
47« Pr.Hp.-A.-B. abg.
4. . do. a. 80°/o abg. » 99.
87« do. a. 80°/« abg. »
87* do. »

do. abg. Certifio. »
Pr .H.-Vers.-A.-G. »
» » » »
»Pfdb.-B. Hyp.P.(2

10 .'.90-, 4»
10 >.90 5*
101.90

5.
5

15.
3.
3. .
47.
47»

3.
3.

Iwang. Dombr. A  —
Kosl.W.v.89 sf. g. » i _Kursk.Kiew.E. ll.
Moskau Smolenzk
» Wiad.Rb.y.97
do. *! 98 stfr. * 98.75

Mogk.W.v.95sf. g. »
Russ. Sdo. v. 97 »f. »
do. v. 98 »tfr. «

Russ. SUdw. (gar.) * 9S.50
Ryäsan Koslow

* Uralsk
de. y. 97 stfr. » j 98.55
do. v. 98 » » J _

Wladikawk. gar. » i _
do. von 95 » I _
do. » 97 . j _
do. . «8 - ; 99 .50

Anat.E -B.-O.i.G. Ai 101.90
* » Sor. II - 1101.20
» » 408er

P.E.-B.V.86 2000r
do. 400er
do. -on89IRg.
do. v. 89 400er
do. y.8911 llgs.

Salonik-Mon. i. G.
do. 404 er

•1101.50
> 73.
' 73.

• 49.25
■I 63.26

4. .
87*
4. .
VU
87»
87*
4. ;
4. .
87.
87.
4. .
87»
4. .
4, .
4. .
37«
37,
4. .
4. .
VI,
4. .
37«
37,
4. .
87»
VI,
37*
4. .
47*
4. .
4. .37,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

97. 50
97. 50

105. 10
100.10
101.40
101.60
100.10
102.

98.
98
99.40
99.40

160.HO
100.80

90.10
96.10
97.

100.30
100.1
102.

97.
97.

100.
00.i
97.

103.40

10O.
100.
100.
10O.
91.

96.

» Kom.-Obl.l
Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communa! »

8.B.C.30/32,34u.43» 101.50

97.
99.;

103.
100.60
102.20
97.50
98.20

do. bisinci . S.52
W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. * V »
do. * III *
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H. u.W.-B »
Finnl. Hyp.- Ver. » _
Ital . Nat.-Bk. stf. Le 1Q2 50» » » » »

» Allg.Im.v.99 »
Norw. Hp.-B.v.87A
Pest.E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 *
Schw.R.II. ß .y.78A
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

Ü.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

9 -‘. 10
101.20
101.30
102.20.
97.201
93.

100.25
102. 0
99.70

102.50
99.40
99.60

102.
9.1.
99.

North, l’ac. Prior. L. j —
Oregonu. Cnlif. I AI. 1100.50

4* » Railr. Nav. Con». —
4* l’ac. of Missouri IM. , —
6* do. coii8. I Mtg. 1 —
5” do. Lex.Div.IMtg. -—
47.* Pittsb.Cinc.Cli.St.L. —
5* SaiiFr.u.Nrtb.P.IAl. j —
6* South.Pac.S. A.IM. (101.90
6* do. 8. B. I Mtg. ( —
6* do. I Mtg. —
5* do. cons. I Mtg. 107.10
5* Stockt.CooperCtr.G.
6* St.L8.Fro.M.W.Div.
6* St.Louis Wich. u.W.
4* UnionP. oifioI Mtg.
5* West.N.-Y. u.P. IM.
4* * Gen. M.Uds.u. C.

» (Incomc-Bds.)
Kapital uud Zius in Gold

98.50

ICO.

90.50

67;
47
4
0

1
7
6
1
5

37«

6*1,
47«
4
0

17»
6

8»/.

Gotthard Fr.
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. St.-A. »

Jr .Genusssch. »
Schw.Centr. »
» Ne,dost »

▼or.Sohweizb. •
It. Mittel,nh. La
lt .Gs.Sio.E.B. »
lt .Mr.(Ad.N.) »
Westslolllanor»
Anatol. E.-B. A
Iwang. D. (g.) »
Lux. Pr. Hrf. Fr.
LaVl .Vri .A. La
da.St -Akk »

95.50

Zf.
4.
37.
4.
4. .
87.
4.
VI,
37»
8V«
4.
4. .
37,
4. .
37.
4. .
VI,
4.
87.

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay. V.-ll.Münch. Ai 101.60

» » . . 98.40
» BC. VB.Nrnb. » 101.
» » » » 101. ^0
» » . * » 98. 40
» Hyp.u.W.-Bk. » 102.
» » » * » 99. '0

D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
do. 8er. V . ' 97.80
do. VI » 100.30
do. IX . ! -
do. VIII » t 98.

D.Gr.-Soh.ll.Berl. » I —
» •» » » » I —
» Hyp.-B. Berl. » 101.20
» » » » 96.75

El«. B. u. C.-.G.-0 » 101.
El«. Com.-ObL » 100.

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4
47»*
47.*
6*.
8*.
5*.
4«.
37.»
5. .
6. .
4».

47.»
4».
5»
6».
8».
6t-
5».
4'/,»
&»

Brungw.u.West. IM. ' 93.20
Calif. PacifioI. Mtg. 103.30
do. II M. Ctr. Gar. 102
do. III Mtg.
do.

Calif. 11. Oregon I M.Centr.Pacif. I Rcf.M.
do. Mtg.

Cbic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u I'ac.

Cino. 11. Spr. I Mtg.
Denver Rio I cons.M.
do.

Houst. u. Texas I M.
Louisv.u.Nasliv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkEi'lell Mtg.
Newy. Ella III Mtg.4. IV -

101.60

88.
84.50

110.70

71.70

u Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Untn. Ai 1 98.20
4. . » Client, liisonb. » 99.30
4. . Brauerei Ilinding » jlOl.0 4. . do. Essigkaus » ( -
4. . do. Nicoiny lian . » I -
4. . do. Kempf(abg.) » 1100.80

1 47. do. Storch Spey. » —
4. . do. Wergor » >100.
4, . Buderu» Eisenw. » 1100.50
47« Cementf. Karlst. » 1101.50
4. . Cemwk. lleidctb. » 1100.80
47. Cb. B.A.u.Soduf. -> 105.
41/, » Fb.Griesh. E. » —

1 47. » Farbw.Höchst » 100.
7 47. » Ind. Mannh. » 102.50

5. . Dortm. Union »
4. . Esb.-B. Frkf .». M. » 100.
37, do. » 93.20
47, Eisenb.-Rent.-Bk. « 103.10
4. . do. » 100.10
47. El.Allg.G.-Ob S.4- 1102.40
4. . do. Serie I—III » 102.
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47. El. G.f.el. U.Berl. » 100.20

1 47. do. Frankf . a.M. » 98.
47. do. Helios » —

• do. » » 75.
47« do. Ge». Lalmi. » —
47. do. L.u.Ifr .Barl. » —
4 « do. Schuckert » 98.
47, do. Siem. 11. H. » 105.
};; • do. Cont.Nflrnb. » 86.
47» do. Werke Berl. » 102.30
4- - do. » » »
4. . Kaliw.Aichend.K. »
37. Klb.d.Pr.Pfb.-B. »
47. Löhnb. Mühle » 105.
47. Oeitr.Alp. M. I.G. »
87. Pal mg.Frkf . a.M. »
4. . Rh. Met. Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.504. . do. Ser. II Ai 97.25
4.„ . Ver. D.Oelfabrik. »
47. » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Wnstd.J .Sp.u.W. » 94.30
87. Zool. G.Frkf. a.M. » 97.50
Zf. Verz . Loose . inProo.
4. . Bad.Pr.-Anl. R. _
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. —
6. . Donau-Reg. ö.fl. —
37. Goth. Pr. 1. R. —
3. . Holl.Korn. r . 1871 fl. —
37, Köln-Minden It. —
37, Lübeck v. 1863 R.

13. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.20
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.10
47« Np.ab.unab.80G. Lo
37. Oesterr.L.v.54 ö. fl.
4. . » » v.60 ö.fl. 152.80
8. . Oldenburg R.ö. . Russ.v.64a. Kr. Rb). 442.ö. . » v. 1866a.Kr. »
27, Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
27. »ex .A-S(A-8.-.-)fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. _
3 do. Ult. do. Fr. 183.40
Zf. nverz .Loose . PerSMo -ti

Aneb.-Gnzb. fl. 7 —
Augsburger fl. 7 —
Braunschw. It. 20 —
Finländisch. It. 10
Freiburger Fr. 15 —

— Genua Le 160 —»
Mailänder Le 45 55.50— do. » 10 —
Meininger g. fl. 7 —
Xeuohätel Fr . 10 —

— Oesterr. v.64 fl. 100 419.—- do. y. 58 ö. fl. 100 !174.
Pappenheim s.fl. 7 I—» Ung.Staatsl.ö.fl. 100 _
Venetianer Le 30 | 33.

Geldsorten. -Brief. Geld
Münz-Duk.i.G. p.St.j — I —
Engl.Sovereigns » 20.39
20 Francs-St. » 16.20
20 do. halbe » —
Gold-Dollarsp.Doll. 4.187«
NeuoRuss.Imp.p.St.l —
Gold al maro. p.Ko.2800
Ganzf.Scheideg. » ,2804
Hoehh. Silber » ! 82.60
Anicrikan. Noten,
(Doll.5- 1000)p.D.4.177.

Amerika». Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll.4.17'V4.16V*

Belg Notenp.100 Fr 81.75 81.65
Engl.Notenp. lLstr — 20.36V«
IIoTl. Noten p. 100 fl — 168.05
Oest.-U. N. p. 100 Kr. — 85.10
Sckweiz.N.p.lOOFr — 80.80

20.36
16.16

4.177.

2790

80.60

4.17
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Znm ^ nariaI *Wech §el
empfehle mein

Special- Magazin für complete Küchen- Einrichtungen,
insbesondere mein grosses Lager in

la innen und amen grauen Emaille-Kochgeschirren
von Oebr . 5£au mann in Arnberg :,

•welche vor allen anderen farbigen Emaillen von braun -weiss, grau -weiss etc., selbst aus der gleichen Fabrik , den
Vorzug haben , dass sie beim Kochen absolut nicht abspringen , was auf das nur einmalige Emailliren
derselben nach der Grund-Emaille zurückzuführen ist, wogegen die zweifarbigen Geschirre auch zweimal cmaillirt
werden müssen , wodurch die innere weisso Emaille durch das zweimalige Brennen härter wird , sich dem Aus¬

dehnungsvermögen des Bleches nicht mehr anpasst und das häufige Abspringen beim Kochen verursacht.
• v , Verkennungen von Seiten meiner Kundschaft , dass graue Töpfe , welche vor ca. 10 Jahren bei mir gekauft wurden , trotz täglichen Gebrauches

noch nicht abgesprungen sind, was wohl für die Güte der Amberger grauen Emaille der beste Beweis ist . Aus diesen Gründen kaufe man nur

ganz g r̂aue .Emaille von Crebs *. Bamnann ist Amberg«
i r. • em pCehle Aluminium -Kochgeschirre als Ersatz für das theure Reinickel -Kochgescliirr , inoxydfrte Guss -Kochgeschirre,welche nicht schwarz kochen.

Sämmtliche Besen- und Bürstenwaaren, Holzwaaren, Blechwaaren etc.
Tisch '-, Säulen '-, Hängen , Wand '- u . Gang ^Lampen mit Spiritusbrennern.

Sämmtliche Kiichenmobel , wie Küchenschränke, Anrichten, Tische, Stühle, Besenschränke, Yorrathssehränke, Obstschränke, Fliegenschränke,
Futzkommoden , Stiefelschranke , Eimerbänke , Gasherdtische etc. 2611

Bei completen Kfichen -Einrichtungen gewahre Extra -Rabatt.

K 'iivtfkll Taunusstrasse 13,
«Ml UM . Mmü Ecke Geisbergstrasse.

Hotel-Restaurant„Znm Friedrkisliof“.
Freitag Abend:

Militar -Coneert,
ausgeführt von der Kapelle des Füsilier-Negiments von Gersdorff (Kurhess.) No 80
unter persönlicher Leitung seines Kapellmeisters, Herrn Gottschalk . 2526

Aug . Bbkemeier.

Allgemeiner Krankenverein Wiesbaden(E.fl.)
Achem-enlliche8MraI-KersWnilW

SS 25* 1903 ' Abends 83/. Uhr , in der Turnhalle, Hellmund,
■ Tagesordnung : Umänderung der von der Königl. Regierung beanstandeten
Paragraphen des Statuts. E 337

Um zahlreiches Erscheinen bittet _ Der Vorstand.

„Blank -Haus “,
[nstitut für Wohnungs ^Reparaturen,

befindet sich ab 1. Oktober

Bismarckring 89 , I . Stock.
Telefon 841.

Als vorzüglichsten Brand für Kachelofen und yw
Regulir -Füllßfen empfehle ich:

Nicht backende , /\
russfreie,halbfette Nusskohlen

Korngrosse I n . II,
von den besten Hagerzechen zu billigstem Preise . 2392

Th . Schweissguth , ÄÄ. S,
Aerostra sse 17, _ Telefon 274.

Thür . Knackwürstchen , mit und
ohne Knoblauch , zum Rohessen,

Nardellen -u.TrüffoI -Leberwurst,
Hamburger Rauchfleiscli,
Extra f. Thür . Delle . Seliinkcn,
Goth . und Braunschw . Corveldt-

warst,
Thür . u . Braunschw . Roth wurst,
Zungenwurst,
Braunschw . und Westf . Mett-

Ü]*£$ft0
Extra feine Thür . Leberwnrst,
Frankfurter Würstchen,
Eorned beef , Ochsenzungen,
Eomm . Gänsebrüste,
Ochsenmaulsalat,
Kieler Bücklinge und Sprotten,
Bismarck -Häringe,
Bollmüpse , Sardinen,
Feinste marinIrte Häringe,
Fr . Sardines ä l ’huile u .Hummer,
«eräuch . Eaclis

stets fvisoh und in vorzüglicher Qualität
zu habe» bei 2486

J . Rapp ITachf,,
__ H»HUa»»e a. _

Mische jährige;Ucliijüi)iia
* b0 Pf. gu haben Grabenstratze 84.

Trink-Eier
täglich zu haben. m MüQdpdit,

.glmbtftr. 8, P . recht«.

©ros «c Auswahl in

fcineFlelseli-ii.Wurstwaaren
wie:

'We8tfäler Schinken, Cervolatwurst, Salami,
Mettwurst, Hamb. Hauchfleisch, Sohinken-
wurst, Ochsenzunge, Pommer’seho Gänse¬
brust. Lachsschinken, feine Leber - u.
ROthWÜrSte ( Chalottenlelier.

wurst ) u. | . w. 2380
empfiehlt

J . C . Keiper,
Telefon 114. 52 Kirchgasse 52.

r- G
Gcgr . 187 » .

Samstag , de» 3 . d. M ., Abends
» Uhr:

General -Versammlung
im Vereinslokal, Adolsstratze 3.

Tagesordnung : u. A. 25-jähriges
Stiftungsfest betreffend. F423

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Oalleriestangen,
Portierengarnlturen,

Rosetten u. s. w.
empfiehlt

Landmannsfreude
ist die beste Kartoffel der Gegenwart. Proben
werden sofort zngefandt. Bestellungen für den
Wmterbedarf nehme jetzt schon entgegen.
Chr. Knapp, ÄSXi, '“

Telephon 8129.
22.

M. Offenstadt Nachf.,
Franz Trouchon,

Kengasae 1 . — Telephon 3101.

Zur Einmachzeit.
la Victoria -Krystall -Zucker,

ungebläut , garantirt 99 °/o Zucker¬
gehalt, 10 Pfd. = Mk. 2,40.

Ferner zum Ansetzen fst . Ruin Flasche
Mk. 1.50, 1.80, Mk. 2.—, Sir liten
Jamaica -Hum Fi. Mk. 2.50 und
Mk. 3.—, fst . Arrak FI. Mk. 1.50,
Mk. 1.80, Mk. 2.—, Original Ba¬
tavia -Arrak Fl. Mk. 2.50, Mk. 3.—,
lehwariw . liiracliwasaer Fl.
Mk. 2.50, Franzbranntwein Fl.
Mk. 1.25, Rektor tVaiuhrnnnt-
vvrin ( Rau «In vie de France)
i Fl. Mk. 1.70, llanhorner oder
XordliHnser Horn FI. Mk. 1 .—,
el «. Cognac ä Fl. Mk. 1.70, 2.-
und Mk. 3.—. * 2464
Sämmtl . Carewttrze

in besten Qualitäten.

Salicyl - Pergament - Papier,
Meter --- 25 Pf,

Salicylsiiure,
spceiell tür Einmophcweeke, in Paeketo»
zu 10 Pf. mit genauer Gebrauchsanweisung.

Alle Sorten Korken , Schwcfel-
faden , sowie Seliwerelspan und

Rlitocliea lacke.

Rheingauer Weinessig,

bester Eipmach-, sowie foinster Speisoessip.
Vollkommen keimfrei, daher beste Gewähr
für sehr gute Cotisorvirung der damit

eingelegten FrOohte oder Gemüse.
DW - Liter 3 « er.

Frankfurter Essis:- Essenz
zur Selbstbareitqng von Einmaehessig.

Wilh . Heinr . Birck,
Kckeldellieid * mul Grunievigtr.

Bezjrku-Telephcm Ko. 216.

M!
ist der Beste der Welt!

1 . Bernte.
2 Neiignsse 2, an der Eriedrielistrasse.

12. Ellenboireniiasse 12.
Telephon 331.

Eine 'Wohlthatf.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

| Turner, Rad¬
fahrer etc. eto.
Freiheit des
Rückgrates,

frei beugende
Bewegung!

Dieser solide,
bequeme

Hosenträger
iststets vorräthig
bei 1287

la Holländer Austern!
10. Stück 1.50 im Motel Einhorn.

Für Private und Wiederverkäufe!
empfehlenswerte Bezugsquelle.

Linsen , neue«
das Grösste und Schönste was geliefert wird,

per Pfd. nur ^ «S Pf.
Sauerkraut 1 « l *f.

Aeclite frankfurter Wllr . tchrti,
stets frisch, per tftück IIS B”F. 2455

F . A . Dienstbuch . Herderstrasse 10.

Pr. feinste Preißelbeeren
per 10 Pfd. 4Mk., fste. Fruchtmarmel. (PflariMii»
m»s) per 10 Pfd. 3Mk., sowie alle andere Sorten
fste. Gelees». Marmeladen empf. W . Mayer,
Delaspcestraße8, früher Schillerpiatz.

^- -- -- «V

Tanz-Unterricht.
Meine Tanzstunden (Gymnasiasten-,

Haupt- und Extra-Kursus) beginnen
Mitte Oktober. Privatzirkel und Einzel-
untcrrlchr jeder Zeit.

Bei dieser Gelegenheit ge¬
statte ichmirhinznznfngen , das)
in meinen sämmtlichen Kursen
der nenefteHoftanz , „Prinzen-
Gavotte " ( am kaiserlichen Hofe
z« Berlin neu eingeführt) ge¬
lehrt wird . An Herd ein werden
cinftudirt „Lysistrata-Gavotte"
nnd„Gavotte tzonis des XIII ",

Anmeldungen erbitte Emserstraste 45
(Wohnung) oder Michclsvcrg 4 , in
meinem Lqdcn.

Bie &"y
Lkhrer für GcseNschaftS- u. Kunsttänze.

Dirigent der Knrhai,«balle
und Munions in Bad Kreuznach.

Schnhwerk,
Hcrren-Kleider

kauft und rcvnrirt i» eigener^ chneideici und
Schuhmacherei

szirma l *in » Schneider.
Hochstätte 21, Etke Michelsberg.
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Jfrfl ti
von

Gardinen,
werss und creme,

nur gute Qualitäten, zu
aussergewöhnlich billigen

Preisen , sowie
Rouleauxstoffe

in allen Breiten empfiehlt

Iftßlm Reilz,
22  Marktstrasse 22 .

Telefon 896.
2497.ti

taurant
(früher Zum Troppohen),

Wi 'lhelmstrasse 24.
Ausschank

von

Pilsner Urquell, Matliäser-Bräu,
Kulmbacher Petzbiän.

Weine renommirter Häuser.
Hentei

Rebhuhn mit Kraut Mk. 1.50.

Nachtlampen
in Glas und Porzellan, mit schönen Decoren,

mit
Sternbrenner

25 Pf., 86 Pf., 40 Pf., |
45 Pf., 50 Pf.,

75 Pf ., 85 Pf.,
100 Pf.

etc.

Ampellampen
mit

i gutem Rundbrenner
50 Pf.

Ferner:
Armlampen,

ßoudoirläoipen
etc.

Bitte die Ausstellung in meinem Schaufenster
zu beachten. 2099

Kaufhaus Führer,
Kircligasse 48.

Neuer, garaut. reiner

Bienenhonig
90 Pf . p.Ptt>. ohne Klar.

F . A . Dienstbacli , Herderstr . 10.

hervorragende
Auswahl

in

Knaben-
Sweaters,

alle Grössen, alle Preislagen,
empfiehlt 2125

L. Schwenck,
Kfüiihlgasse 9,

8trumpfwaren und Trikotagen.

Acchtc Wests. Pumpcrnilkcl
per St . 15 Pf.

•I* Haiuer , Schulgasse 0.

und
sämmtl.
Artikel

für dlo Wochemstube und zur
14 mit;  Verband-
wntten , Irrigateure etc. etc.,

nur beste Qualitäten,
kauft man sehr vorteilhaft

Drogerie Oito Lilie,
Jetsst nur Moritzstrasse 12. 2876

S . ffirschfeU
2 Langgasse2 TÄ?

(Lieferant des Beamten *-Vereins ).
Dtjlenklljlen. eifttnt'

. 2—
3-

- .45
3-

Mleafler, ßnhleneimer
in Kanonen » u. engl. Form»
Hochfein, von

«feiiWme «"
Jlltfipimpr doppelt verzinkt, nicht rostend, aus
^lUlzllnirl, , schwerstem Eisenblech, von
©OilCttC-^ ilUEr Mit Ventildeckel, emaillirt,

fitzeleiseii, M 2.50
Seltern, stAS ?' “'äiWWlUü
WWW iisra ? :;* i«it. 1.50

nur das Beste in der Art. ^0 _

Prinöiuafttiinen, -fte  ® onßn,ction' ptimaGummi, von WlÜ» 11.

i3n6cmnnnenSÄtÄ 3W  W. 5-
Mndmmnen9 - ,DMemnmW . 8 —
PaWeftl aAf ” """Wd. 1.—
KchlW,,Ä‘,üi,d“ °"' tnati billig
MftftllO ! '» Eniaiük. grob, von Mtz . 1.—
ftfliillmttl ' ll verzinkt, nicht rostend, oval, rund Mk. —.75AlpUUIUllrU, j„ bester Emaille von Mk. 1.85

Küssee-. Willy- ll.THttkMeli. S;
paffeemütllen zum©elbftncaen, prima Qual. Wtz . 1.20

1.75Reibmslyillell SoU®Atf aubeIn' flar‘
Akjskhylutlmllslymeu. aX&aWtat‘inntn
PMtzeprejsen, unb foIibt'
Wkjser, Gflvelll, Ml ,nur beste»Fabrikat.
KMienlvllWen,m 20m '̂°̂raf >, genau

4-
1.25

l u
. 10 .-

wiegend, von
5 Kgr. Tragkraft,

Kmiidrewr btUigft.
SattofftlMmpftt, DK. 2.—

Wandlampen mit guten Flachbreunern
Mk. —.25, Mk. —.35

,,  mit besten Nundbrciinein
Mk. - .45, Mk. - .«<>

Tischlampen mit Alabaster- Füßen und
guten Brennern von. Mk. —.95

Tischlampen mit golnanisirt. Einjatz-Füßen
Pr. Brennern». Palent-Cylindcr, von . Mk. 2.25

Hängelampen mit ». ohne Zugvorrichtung
in großer Auswahl von . . . . Mk. 1.54

Laterne» zum Anhängen und Borsteckeu, in
blnnk und lackirt, von . . . . Mk. —.5t

Petrolcumkanne ». fein bronzirt, in allen
Großen, garanrirt dicht, von . . . Mk. —.35

Schirmständer in verschiedenen Mustern,
fein bronzirt. Mk. 1.50

Marktkörbe, nur dauerhafte Waare, mit
1 und 2 Deckel, von. Mk. —.85

Fisch keffel lt. Spargetstcdrr mit Sieb von Mk. 2.5*
Haarbesen, rein. Haar. Mk. —.50
Wichsbürsten von. Mk. —.So
Slbseifvürste« von. Mk. —.10
Schrubber von. Mk. —.35
Tepp ich bescn von. Mk> —.50
Slnskiopser von . Pik. —.25
Fedcrwcdel . Mk. - .25
Closetbürsten . Mk. —.30
Fensterleder von Mk. - .35

Afen zHgpeleg ^t:

Grlas— Porzellan
Steingut

in nur guter Waare, kein Ausschuss.

i CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

florgen Sainstag:

Kneipe
bei Potlia , Langgasse. F 392

SKft.—.85
.15, KWklse» » .- .20

- .85

fssa

Otto Kombllih,
18. Taunnsstratze 18.

Killigfle pepösqueUc
von

Uhren, Mmmi
u. oplischen ArliKel».

J . JSapp ’s

No.

1. Vino I tal lano , Tisohwein .
la . Wino Salutnro , guterTisch-

wein. ,
2. IWark « : . . Kapp “ . . . .

leichter gut bekömml. Tisohwein.
3. J . Rapp ’« Hrindisi . ,
Consumwein, lieblicher,voller Wein;

wird in hunderten von Familien
hier regelmässig getrunken imd
ist als angenehmer.bessererTisch-
wein sehr beliebt. Der Wein ist
von Herrn Prof. Dr. Fresenius
untersucht, vollkommen rein be¬
funden und wird ärztlich Blut¬
armen,Magenleidendenu.Recon-
valescenten vielfach empfohlen.

4. Pa <to Btalia.
leichter, Bordeaux ähnlich.Wein.

5. Riviera.
blumiger, angenehmer Wein, viel
besser als gleichpreisig.Bordeaux

6. Chiavennn.
zart und bouquetreich.

7. Syramsa.
schöner, sehr lieblicher voller
Wein.

8.

9.

10.

11.

! 12.
13.

14.

15.

I*nlicella.
leichter, feiner, blumiger Wein.
Capri.
feuriger kräftiger Wein.
Castelli Komani . . . .
feiner, blumiger, kräftiger Wein.
%'alpolieel la.
hervorragendfeinu.bouquotreioh
Casteid ä1*111 rojganzvorzügl.kacrima Cristi entwickelte
«•OSSO. Weine.
J*erla FeinsteEdel-
di Massclla . . gewächse.
Chianti extra v<"‘cchio,
eigenartig, bouquetreich u.hoch¬fein

Vi-Liter-Originalflasohe

?«
cp3
»3p-
- .55

-.65
- .70!

- .80

-.90

—.50
.60

- .65
- .75

e»

1.30 1.20

/2-Liter-0 )'iginalflasche

16. kacrima Cristi . Itianco .
feinster, weisser Tafelwein.

17. Moscato . „SüPswein“ . . .
18. Favorit »», Muscateller . . .
19. Marsala , „Italia“ . . . .
20. Marsala , „old brown“ . . .
21. tlarsala , „old extra“ . . .
>2. Marsala , „Highlife“ . . .
23. %’ermoiith «li Tornio . .
24. Mnsratod ' distispuinante

mit Steuer.

1.' 1.30

2.50
1.35

2.10

- .80
1.10
1.50
1.90
2.40,
2.90
1.70

2.40

252t

1.90

- .75
1.—
1.40
1.80
2.30
2.80
1.60

2.30

Vorstehende Weine, die ich direct impoi’tire,
i sind ausserordentlich preiswertli und bestens
i zu empfehlen. Wer einen Versuch macht, wird
i sich davon überzeugen.

Die meisten italienischen Weine haben Sprit¬
zusatz, was bei meinen nicht der Fall ist,
wodurch sie sich von anderen vortheilhait aus¬
zeichnen.

Ich bitte beim Einkauf genau darauf zu
“achten, dass Etiquetten und Stopfen meine amt-
| lieh eingetragene Schutzmarke (einen Rappen)
| tragen.Die Weine Nb. 1, 1a und No. 2 sind aus

direct aus Italien bezogenen reihen Trauben,
von mir selbst gekeltert. 2448

J . Rapp,
Herz. Siiclis. Hoflieferant,

Weinbau und Weingrosshandlung.
Grosse hydraulische

Traniicn -Iieiterei - Inlage.
Ersten und grösstes

Speclal -CseschUrt für italienische
Weine am Platze.

Hauptgeschäft:

Moritzstrasse 31,
weitere Verkaufsstelle:

Neugasse 18/20.
Proben werden in beiden Geschäften gern gratisverabreicht.

Telephon 3100.

Nicht mehr Goldgasse.
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